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m geſchen Maß ab

Heichnung: Nanz
Vm die Sädkette der Salomonen

Der Kampf um die Südkette der Salomonen
wird in unverminderter Heftigkeit weiter aüs-

Harte Kämpfe mit neuen Landetruppen
Vorſtöße des Feindes in Südſizilien Schwere Verluſte der allierken Jnvaſionsflokte

Halle, 14, Juli. Die Kämpfe auf der
Jnſel Sizilien im Süden und Oſten ſind ge
kennzeichnet durch Vorſtöße der alliierten
Streitkräfte in das Bergland von Südoſt
ſizilien. Sie ſtehen zur Zeit vor der Ebene
von Catanig, nachdem es ihnen gelungen war,
den geſamten Küſtenſtreifen von Licata bis
Auguſta zu überwinden. Die Truppen der
Achſe ſtehen in erbitterten Kämpfen mit die
ſen Verbänden. Wie aus gut informierten
Kreiſen in Italien verlautet, ſind die gelan
deten Kräfte der Briten und Nordamerikaner
mit dem Gros der Achſenſtreitkräfte über
haupt noch nicht in Berührung gekommen.
Die „beweglichen Reſerven“ der Achſe, dieals „Manövermaſſe im Jnnern des Landes
konzentriert ſind, ſind noch nicht eingeſetzt.
Welche Manöver die Achſentruppen ausfüh
ren werden, iſt ſelbſtperſtändlich nicht voraus
zuſehen, da alles von der weiteren Entwick
lung der Kämpfe abhängt.

Ohne Unterbrechung läßt das engliſch
amerikaniſche Kommando unter dem Schutz
der ſchweren Schiffsgeſchütze und der Luft

niſche und an der Oſtküſte neue engliſche Ver
bände landen laſſen. Der Feind entwickelt
alſo ununterbrochen vom Meer her die
Landungsope rationen und vermehrt
Landungsſtreitkräfte, zu denen auch viele
Panzer und viel Artillerie gehören. Der Ein
ſatz der feindlichen Streitkräfte in Sizilien
zeigt, daß der Feind die ganze Maſſe ſeiner
verfügbaren Streitkräfte gegen Sizilien und
gegen die italieniſchen Stellungen geworfen
hat. Alle Rückſichten auf den Kriegsſchau
platz des Pazifik und die Lieferungsverpflich
tungen an die Sowjetunion ſind deshalb auf
den dringenden Wunſch Churchills zurück
geſtellt worden.

Ueber die Kämpfe ſelbſt werden noch fol
gende Einzelheiten bekannt: Harte Kämpfe
entwickelten ſich u. a. im Gebirge gegen die
einige Stunden vor neuen Landungen an
geſetzten Fallſchirmſpringer und Luftlande
truppen. Von der Küſte her verſuchte der
Feind mit dieſen vorgeſchobenen Kräften
Fühlung aufzunehmen. Einige der Stoß-
abteilungen kamen ins Gefecht mit unſeren
Sicherungsverbänden. Die Achſentruppen

die

Geist und Ungeist
Von Heinz Steguweit

Als wieder einmal Hunderte von Frauen und
Kindern durch den bombardierenden Jähzorn
des Feindes ermordet wurden, fragte uns ein
vom Unglaublichen ergrjffener Mann „Fürchten
diese Menschen überhaupt nicht den Zorn derGötter?“ Er sagte Gottet weils ihm so von
schönen Mythen und Balladen her geläufig war,
denn Schillers Lied von den Kranichen des Iby-
kus hat beispielsweise viel dazu beigetragen, um
uns in schulpflichtigen Zeiten schon den Sinn
für Gerechtigkeit zu wecken So sind wir denn
Menschen von einer gewissen Ehrfurcht gewor-
den, wir pflegten die Neigung zum Guten, min-
destens aber das Gefühl für ein lauteres Be-
tragen, und wo immer ein Unwürdiger in den
eigenen Reihen stand, dort hießen wir ihn das
schwarze Schaf“, womit wir zugleich die böse
Ausnahme kennzeichneten und die Güte der
eigentlichen Herde als Norm empfanden. Das
Wissen um die Allgegenwart eines höheren
Wesens bestimmte unsere Handlungen tiefinner-
lich noch stärker als die Angst vor irdischen
Gesetzbüchern, und wir kamen mit der Stimme
des Gewissens am ehesten in Konflikt, wenn wir
vielleicht in Versuchung waren, etwas Uebles,
etwas Ungerechtes zu tun. Wir sorgten uns, wie
in Schillers Ballade die alten Griechen, um die
Macht der Eumeniden,

8 g a s z g Wir begingen aber dabei den Fehler, allegefochten. Die eigentlichen Landoperationen waffe das große Aufgebot ſeiner Transporte rieben einige der britiſchen Stoßtrupps auf e
Verden dabei von den japanischen und ameri- nach Sizilien zuſammenziehen und hat auch und drängten die übrigen zurück. be u e e et
Kanischen Luft- und Seestreitkräften gedeckt jetzt wieder an der Südküſte neue amerika Fortſetzung auf Seite 9) a unseros eignen Seistes
und gesichert. Dabei kommt es zu scharfen
Zusammenstößen, was wiederum der Bedeutung
der Seeoperationen für den Verlauf der ame-
rikanischen Offensive entspricht. Für den
gegenwärtigen Stand der Dinge sind, wie wir
bereits meldeten, die Ereignisse der Nacht zum
12. Juli besonders aufschlußreich. Das japa-
nische- Hauptquartier meldete, eine feindliche
Hottenabteilung, die sich nördlich der von den
Japanern besetzten Insgel Kulambangra befun-
den habe und der mindestens vier Kreuzer an-
gehörten, sei von japanischen Kriegsschiffen in
ein Gefecht verwickelt worden, bei dem zwei
feindliche Kreuzer versenkt, ein dritter aber in
Brand geschossen worden sei. Die übrigen
feindlichen Schiffe wurden zum Abdrehen ge-
zwungen.
Verluste, nur ein Kreuzer wurde schwer be-
ſchädigt. Der Einsatz der japanischen See-
streitkräfte findet lebhafte Unterstützung durch
wirkungsvolle Angriffe der japanischen Luft-
waffe gegen die amerikanischen Stützpunkte in
diesem Insel-Gebiet. So richteten sich im Laufe
der letzten Tage heftige Aktionen gegen die
Nordostküste Neu-Georgias und gegen Rendova.
Die von Tokio genannten Zahlen erweisen eine
erstaunliche Veberlegenheit der japanischen
Luftwaffe, die man in Tokio sowohl der Veber-
legenheit der Maschinen wie auch der ent-
schlossenen Einsatzbereitschaft der japanischen

Piloten zuschreibt.
S

Prinz Paul von Jugoſlawien ſchwerkrank
hr. Liſſabon, 14. Juli. Prinz Paul von

Jugoſlawien, der als Regent für den minder
jährigen König Peter 1941 Jugoſlawien aus

Die Japaner melden keine direkten

Das Verbrechen von Köln in Aachen fortgeſetzt
Hemmungsloſe britiſche Kulturſchänder Auch in Turin unerſetzbare Werte zerſtört

RD. Berlin, 14. Juli. In ihrem barba
riſchen Feldzug gegen die Kulturwerte Euro
pas haben ſich die britiſchen Luftpiraten nun
auch am Aachener Dom ausgetobt. Nur der
aufopfernden Tätigkeit der Löſchmannſchaften
iſt es zu verdanken, daß das Münſter vor der
völligen Vernichtung bewahrt wurde.

Das hiſtoriſche gotiſche Rathaus, in deſſen
Krönungsſaal 35 deutſche Kaiſer und Könige
die Jnſignien ihrer oft weltumſpannenden
Herrſchermacht entgegennahmen, iſt ſchwer
getroffen worden. Die beiden Türme ſind in
Flammen aufgegangen und dann eingeſtürzt.
Der Krönungsſaal mit den weltbekannten
Karlsfresken von Alfred Rethel wurde be
ſchädigt. Auch der Eliſenbrunnen, ein Meiſter
werk des preußiſchen Klaſſiziſten Schinkel, iſt
den britiſchen Kulturſchändern zum Opfer ge
fallen. Schmerzlich iſt auch der Verluſt des
Weſpienhauſes. Das Aachener Stadttheater
iſt in ſeinem Jnnern durch Brand zerſtört
worden. Es verſteht ſich, daß die Luftgangſter
auch Krankenhäuſer zum Ziel ihres ver
brecheriſchen Anſchlags machten.
Selbſt vor dem Heiligtum des Aachener

Domes und den Bauwerken ſeiner Um
gebung machten die Kulturſchänder nicht halt.
Brandbomben praffelten auf das Münſter
nieder, das die Gebeine Karls des Großen

Kulturſtrebens anzuſprechen iſt. Insbeſondere
iſt die Pfalzkapelle durch Brände ſchwer mit
genommen worden. Damit noch nicht genug,
wurden noch fünf weitere Kirchen vernichtet:

Auch den terroriſtiſchen Charakter des
britiſchen Angrifſfs auf Turin kann man in
London nicht bemänteln mit der Erklärung,
daß dieſer Angriff als gegen ein „bedeutendes
Verkehrszentrum Norditaliens“ erfolgte. Die
in Turin getroffenen Ziele, die nicht die ge
ringſte militäriſche Bedeutung beſitzen, wohl
aber große kulturelle Werte ſind, ſtrafen dieſe
britiſche Propaganda Lügen. Die Bomber
machten ſich nicht die Mühe, halbwegs noch
militäriſche Ziele vortäuſchende Gebiete
zu bombardieren, ſondern warfen die Bomben
wahllos über den Wohnvierteln ab. Das Er
gebnis ſind: 7 Kirchen, darunter die hiſtoriſche
Kirche San Demenico, die zerſtört oder ein
geäſchert wurden, 7 Schulen oder Erziehungs
inſtitute, ferner eine kirchlich-ſoziale Ein
richtung, die nach ihrer Lage ein von anderen
Stadtteilen leicht zu unterſcheidendes Gebiet
darſtellt. Hier wurden beſonders das Haus
der Jnvaliden und das Mutterhaus zerſtört,
wohin ſich zahlreiche Zivilperſonen geflüchtet
hatten in der vergeblichen Hoffnung, daß der
kirchliche Charakter des Hauſes ſie ſchütze. Vor
dem Abflug richtete ſich die Aktion der briti-
ſchen Mordflieger gegen den Friedhof von

zu messen; wir erschraken grausam, als man vor
fünfundzwanzig Jahren unseres blinden Ver-
trauens spottete, als man hernach da Deutsch-
land wähnte, es sei den Opfertod für die Moral
der Welt gestorben, uns mit den Geißeln des
Hungers und der Sklaverei verfolgte kurz
wir erschraken, weil das Gegenteil Lam von dem,
was Wir nach dem Maß unserer deutschen
Mensehlichkeit erwarten zu dürfen glaubten,
Klassisch gesprochen: Ibykus, der Dichter und
Sänger, war tot, aber seine Schuldigen durtten
triumphieren, sie fürchteten nicht die Macht der
Eumeniden, warfen vielmehr ungestraft allen
Hohn auf die Götter und deren Sinn für Ge-
rechtigkeit. Unser Geist stand wehrlos gegen
den Ungeist, wir mußten leiden, mußten büßen,
und was uns heilig war, wurde von den Un-
heiligen zertreten, indes sie selber im Rausch
ihres Goldes und ihrer willkürlich entfesseſten
Gewaltsamkeit das Unheilige lächelnd heilig-
sprachen. Der schrankenlose Hochmut konnte
sich alles leisten. Die unbehinderliche Gewalt
trieb eine Falschmünzerei sondergleichen, denn
wer in der Lage ist, keine Wahrheit zu dulden,
der setzt die Lüge auf den Thron und krönt sie
unangefochten als Veritas mit allen Ehren

Wer traurig darum ist, der gehört zu uns,
Und wer um einen Wandel der Dinge sich münt,
gehört abermals zu uns Doch brauchen wir nicht
den Glauben an die Hoheit des Menschlich-Edlen
zu verlieren, weil wir ja mit diesem Glauben
und für diesen Glauben im Kampfe stehen. Wir
schalten zu einer Abendstunde unsern Rundfunk
ein, hören Beethovens neunte Sinfonie, oder
gönnen der Seele das Entzücken über ein Lied
von Schubert und Hugo Wolf, und verstummen
dann schmerzlich, weil wir nicht begreifen, daß

7 Turit i S ivilisierte“ Menschen gibt, die uns diesesder birgt und nicht nur als Sinnbild deutſcher Turin, über dem zahlreiche Spreng- und es „ivi t.halb e e Aer e denen ſondern auch eurvpäiſcher Geſchichte und Brandöbomben niedergingen. re r a wir m rn

S J r müssen uns eimholen ineng iliſche Außen 7Wer See n Behhtweteng uer Der Auslandsspiegel: die Wirklichkeit, müssen uns an die Erkenntnis
frage im engliſchen Unterhaus mitteilte, in
Kenya lebensgefährlich erkrankt. Auf drin
genden Rat der ihn behandelnden Aerzte
mußte Prinz Paul jetzt nach Südafrika ge
bracht werden.

Portugals Botſchafter in London abberufen

ba. Madrid, 14. Juli. Die portugieſiſche
Regierung hat beſchloſſen, ihren Botſchafter
in London, Dr. Monteiro, abzuberufen.

Das Schickſal Martiniques beſiegelt
ost. Stockholm, 14. Juli. Das Schickſal der

franzöſiſchen Inſeln Martinique und Gugde-
konpe iſt nun endgültig beſiegelt. Der Ober
kommiſſar der Jnſeln, Admiral Roberts, hat
den nord amerikaniſchen Unterhändlern mit
geteilt, daß er von ſeinem Poſten zurücktritt.
Darauf traf aus Waſhington ſofort die Ant
wort ein, daß ein Mitglied der franzöſiſchen

Bekenninisfreiheik unker japaniſchem Schutz
Unſer Vertreter in Peking: Geiſtige Grundlagen der Neuordnung Oſtaſiens geſichert

me. Peking, 14. Juli. Der in Tokio ab
geſchloſſene BuddhiſtenKongreß, an dem über
300 Vertreter aus Japan, China, Mandſchu
kuo, Thailand, Franzöſiſch-Jndoching, Burma,
Java und ſelbſt aus Britiſch-Jndien teil
nahmen, iſt ein neuer Beweis dafür, daß Ja
pan entſchloſſen iſt, dieſen Krieg nicht nur
militäriſch und wirtſchaftlich erfolgreich durch
zuführen, ſondern auch die geiſtigen Grund
lagen der oſtaſiatiſchen Neuordnung zu ſichern.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei dieſer Ziel-
ſetzung auch Religionsfragen eine bedeutende

Rolle ſpielen. dJnnerhalb der eigenſtändigen oſtaſiatiſchen
Kultur, die von Japan auf allen Gebieten
weitgehend gefördert bzw. neu geweckt wird,
iſt der Buddhismus. als ſtärkſter Einzelfak-

auf den Philippinen ſtehen 10 Millionen
Katholiken unter dem Schutz Japans. Außer
dem leben innerhalb der japaniſchen Einfluß-
ſphäre Millionen Anhänger des mohamme-
daniſchen Glaubens. Alle dieſe religiöſen Be
kenntniſſe werden von Japan geſchützt und ge
fördert, vor allem im Zeichen des Kampfes
gegen die Jdeolgie des Bolſchewismus.

Zugleich findet man bei allen in Oſtaſien
vertretenen Glaubensrichtungen das ſtändig
wachſende Beſtreben, dte gemeinſamen oſt-
aſiatiſchen Jdeale und Ziele zu betonen. So
wird u. a. immer mehr die Schaffung eines
eigenen Prieſtertums der aſiatiſchen Chriſten
gefördert. Es iſt in dieſem Zuſammenhang
intereſſant, daß in dieſen Tagen in Kalgan
durch dreißig Vertreter von 250 000 Katholi-

klammern, daß der Ungeist fürchterlicher Ver-
neinung unsern Geist nicht nur verachtet, ihn
sogar mit Parolen der Vernichtung traktiert, täg-
lich und stündlich, und weil das Menschliche
nicht menschlich getilgt werden kann, ist dem
Feinde das Unmenschlichste gerade recht, um
die Gewalt seines Jahzorns zu erproben. Keine
Scham, keine Einsicht, kein Hauch von Veisheit
und Gefühl will uns von drüben begegnen, im
Gegenteil, das Schamlose r zu den Idealen,
für die der Gegner im Felde steht, und er macht
kein Hehl daraus, wir erleben es alle Tage.

Laßt uns nicht träumen, laßt uns vielmehr
wachsam bleiben und zusammenrücken. Wir
haben, als die Hoffnung noch lebte, immer wie-
der versucht, die Zeichen unseres versöhnlichen
Geistes über die Grenzen zu tragen. Front-
soldaten des ersten Weltkrieges sind in Scharen
zum Beinhaus von Verdun gepilgert, um dort,
gemeinsam mit französischen Kameraden, die
Hügel der Geopferten beider Nationen zu grüben.
Desgleichen sind deutsche Soldaten und Staats-
männer in London gewesen, Blumen brachten sie

Emigrantenkommiſſion in Waſhington, Henry tor anzuſehen. Noch mehr als die raſſiſche ken der Jnneren Mongolei eine „Katholiſche fürs Grabmal des unbekannten englischen Krie-
Hoppenot, mit ſeinem Stab in Kürze in Verwandtſchaft verbindet der Buddhismus Vereinigung Mengkiang gegründet wurde. gers. Sicherlich gab es weite Volksschichten,
Martinique eintreffen werde, um die Leitung Japan, China und die Völker Südoſtaſiens, Dieſe Gründung wurde als „vodenſtändige äſe uns nieht höhnten, sondern den weiteren und
der Geſchäfte zu übernehmen. Sobald ſicher
geſtellt ſei, daß die beiden franzöſiſchen Jnſeln
zum reſtloſen Kriegseinſatz für die Weſt
mächte bereit fſeien, werde man auch nord-
arerikaniſcherſeits die Blockade aufheben.
Allerdings beſteht man in Waſhington mit
Nachdruck darauf, daß erſt einmal die Forde-
rungen Waſhingtons, darunter auch die Aus
lieferung der auf Martinique feſtliegenden
franzöſiſchen Kriegsſchiffe vollzogen ſein
müſſe, ehe mit der Aufhebung der Blockade
begvnnen werden könne.

vor allem Hinterindiens. Daneben aber er-
wuchs für Japan während der gewaltigen
Vergrößerung der von ihm beſetzten Gebiete
die Notwendigkeit, pſtaſiatiſche Völkerſchaften,
die Anhänger zahlreicher anderer religiöſer
Glaubensgemeinſchaften ſind, geiſtig in die
Gemeinſchaft des neuen Oſtaſiens einzuord-
nen. Es handelt ſich dabei nicht nur um die
Anhänger der zahlreichen Sekten Zentral-
aſiens, ſondern auch um die zaählenmäßig teil-
weiſe ſehr bedeutenden chriſtlichen Gemeinden
in den von Japan beſetzten Gebieten. Allein

religiöſe Organiſation“ von der Provinz-
regierung von Mengkiang gefördert. Jn
einem Schreiben dieſer religiöſen Organiſa-
tion heißt es, daß ſie zum Ziele habe, auf das
Engſte mit den Landesbehörden und mit
Japan zur Beſeitigung der engliſch-amerika-
niſchen Einflüſſe und zur Ausrottung des
Kommunismus zuſammenzuarbeiten. Auf der
Gründungsverſammlung wurden Bittmeſſen
für den Sieg der japaniſchen Waffen angeord-
net und ein größerer Geldbetrag für den
Bau eines japaniſchen Schlachtſchiffes geſtiftet.

auch tieferen Sinn des Grußes erkannten und
mehr in ihm sahen, als nur eine Geste. Immer
aber haben die Spötter heimlich am Wege ge-
lauert, sie litten nicht, daß das Flämmchen der
Wohlfahrt gedieh, sie traten es aus und zündeten
dafür die Lohe des Unfriedens an. Heute ist
uns zumut, als wären die Waffen, die uns der
Feind in die Fäuste zwang mit jedem Hieb und
jedem Stich bemüht die Dämonen des Schreckens
zu überwältigen, während der Gegner mit allen
Instrumenten besorgt ist, die gleichen Dämonen
nur noch gründlicher anzueifern, und sei es zu
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seinem eigenen Schaden. Das wollen wir oft
nicht begreifen, weil wir Kinder unseres Geistes
sind aber wir müssen es wieder gegen alle Re-
gungen der heiligen Vernunft hinnehmen, weil
Wir einen Ungeist gegen uns wissen, dem jede,
aber auch jede Sintflut recht ist, auch wenn er
selber in ihr ertrinkt-

Man sagt, Glück habe auf die Dauer nur der
Tüchtige. Wir wollen ebenso Wissen, daß der
Schöpfer nur demjenigen gnädig bleibt, der das
Gottgeschaffene am opfermütigsten vVerteidigt.
Wir können und wir dürfen nicht glauben, daß
jene irdischen Mächte, denen in ihrem Wutrausch
nichts mehr heilig ist, keine friedliche Mutter
und kein spielendes Kind, Kein Gebilde uralter

Kultur und keine Herberge der Wehrlosen und
Kranken, daß diese Verhöhner alles Sittlichen
und Edelmütigen auf die Dauer vom Glück ge-
Segnet werden denn sie sind nicht „tüchtig“, sie
haben nur die Gabe, erfinderisch zu sein im
grausamen Sinne Wer aber vermag ein Laster
auszutreiben, wenn er sich nicht stärker macht
als dieses

Entsinnen wir uns noch der Zeiten, als wir
uns zur sommerlichen Stunde über die Blüte der
Gärten und die Saat auf den ewigen Aeckern
unterhielten. Man hat uns diese Zeiten miß-
Sur und nahm die Heimholung eines geraubten
Zutes zum Vorwand, um das Blutgeschäft des

Krieges gegen uns zu Lröffnen. Der Ungeist
stand auf wider den Geist, wir aber dürfen dann
erst entrinnen, wenn wir unsere Hütten wieder
geborgen wissen Denen, die uns feindlich sind,
haben wir ehedem nie ihr Glück mißgönnt; da
sie aber wollten, daß wir unglücklich wurden,
mußten wir antreten gegen die Hoffart der Un-
menschen. So kam viel Leid über alle; wer es
mindert, verdient sich die Huld des Schöpfers,
doch wer es mehrt, hat sich von ihm entfernt,
Das aber sinch nicht wir.

Harte Kämpfe mit neuen Landetruppen

(Fortſetzung von Seite 1)
Weiter verſuchte der Feind an ſolchen

Stellen feſten Fuß zu faſſen, an denen die
erſten Ausbvotuüngen mißlangen. Teile der
Landungstruppen waren zum Beiſpiel an
einer der Buchten an der Südoſtküſte abge
wieſen worden, obwohl ſchweres Artillerie
feuer aus Schiffsgeſchützen und fortgeſetzte
Bombenangriffe das Unternehmen unker-
ſtützten. Der Platz war dem Feind günſtig
erſchienen, da die Küſtenabwehr das Feuer
nicht erwiderte. Die Küſtenverteidigung
hatte jedoch den deckungsloſen Küſtenſtreifen
frei gemacht, um bei dem zu erwartenden
ſchweren Bombardement unnötige Verluſte

zu vermeiden. Aus etwas landeinwärts lie
genden Stellungen beobachteten ſie die Maß
nahmen des Gegners. Als der Feind dicht
an Land gekommen war, ſchlugen alle Waffen
zu. Raſendes Feuer zerſchmetterte die Lan
dungsbvote. Nächdem der Gegner die Stärke
der Küſtenverteidigung zu ſpüren bekommen
hatte, nahm er die Stellungen nochmals unter
ſchweres Feuer ſeiner Schiffsgeſchütze, gleich
zeitig griffen ſtarke Bomberverbände den
Küſtenſtreifen an und ſicherten damit die
Landung.

Die VLuftwaffe der Achſe griff unaufhörlich
die an Land gegangenen Truppenverbände
des Feindes, die ſich in den von ſteilen
Böſchungen eingefaßten Straßenſchluchten
zum weiteren Vorſtoß formierten, mit Bom
ben und Bordwaffen an. Auch die Flotten
einheiten des Gegners waren in laufenden
Angriffen das Ziel der Achſen-Luftwaffe.
Jhre Erfolge gehen daraus hervor, daß allein
am Dienstag fünf Zerſtörer und drei Trans
porter mit mindeſtens 30—35 000 BRT ver
ſenkt und ſechs Kreuzer, darunter ein Schwe
rer, ſowie zwei Zerſtörer und zahlreiche
Transporter mit vielen kleinen Einheiten
ſchwer beſchädigt wurden. Dieſe Erfolge, die
trotz der ſtarken Abwehr erzielt wurden, ſind
ein weiterer Beweis für die vielen Ueber
raſchungen, denen die Anglo Amerikaner bei
ihren Angriffen auf Sizilien ausgeſetzt ſind.

Gelaſſene Haltung Ankargs gegenüber Hizilien

Militäriſche Ereigniſſe real beurteilt Wirkungsloſe anglo amerikaniſche Agitation

om. Ankara, 14. Juli. Wenn die engliſch
nord amerikaniſche Propaganda die Hoffnung
hegte, mit der Sizilien-Aktion in der Türkei
politiſch-propagandiſtiſches Kapital zu ge
winnen, ſo hat man in London und Waſhington
Grund, enttäuſcht zu ſein. Ankara und mit
ihm die ganze türkiſche Preſſe und öffentliche
Meinung legen mit größter Unbeirrbarkeit
den Maßſtab der Nüchternheit und der Reali-
tät an den Lauf der Ereigniſſe und laſſen ihr
Urteil nicht durch den Wirbel der demokrati
ſchen Agitation beeinfluſſen. Die türkiſchen
Kommentare der letzten Tage ſtellen drei Ge
ſichtspunkte als unabwenöbare Tatſache in den
Vordergrund:

Erſtens iſt der ganze bisherige Propa
gandafeldzug der Amerikaner und Engländer
gegenüber Jtalten in ſeiner Sinn- und Wir
kungsloſigkeit durch die Sizilien-Aktion be
wieſen. Dieſem Urteil folgend unterſtrich
die türkiſche Preſſe zweitens ihr volles Ver
ſtehen für den Abwehr und Freiheitskampf
der italieniſchen Nation. Die Kommentare
laſſen erkennen, daß hierbei auch das poli
tiſche Denken der Türkei in ihrer Eigenſchaft
als Mittelmeernation wirkſam iſt. Jn der
Politik des Ausgleichs, die Ankara auch in

dieſer Hinſicht befürwortet, nimmt Italien
einen feſten Platz ein, deſſen Haltung auch der
Türkei nicht gleichgültig ſein kann und iſt.
Drittens ſchließlich diſtanziert ſich Ankara
eindeutig von den Bemühungen der engliſch
nord amerikaniſchen Agitation, die Sizilien-
Aktion als „Beginn des Sieges“ der Anti-
achſenmächte darſtellen zu wollen. Die Preſſe
verweiſt auf die geſchloſſene Kraft und Macht
der Achſenmächte, während die engliſch-ameri-
kaniſche Seite durch eine ſtark zunehmende
Zerſplitterung der Fronten einen immer
empfindlicher werdenden Verſchleiß. an Men
ſchen und Material, und eine laufend geſtei-
gerte Aufſpaltung der Nachſchublinien auf
weiſe.

In dieſem Zuſammenhang richtet die Tür
kei den Blick auch nach dem Oſten. Die
deutſche Offenſive wertet Ankarg als den Be
weis der ungeſchwächten deutſchen Kampf
kraft und führt der engliſch- amerikaniſchen
Agitation vor Augen, daß das Reich dieſe
Gegenaktion nicht unternommen
würde, wenn nicht gleichzeitig gegenüber allen
möglichen Jnvaſionsverſuchen auf dem euro
päiſchen Kontinent größtmögliche Sicherheit
und Abwehrſtellung verbürgt ſei.

Bezeichnende Jndiendebatte im Unterhaus

RD. Berlin, 14. Juli. Der britiſche Kolo
nialminiſter Stanley erklärte in einer Kolo
znialdebatte im Unterhaus, die britiſche Herr
ſchaft über die Kolonien ſei nur eine Treu
händerſchaft. Großbritannien ſei „verpflich
tet“, die Kolonialvölker allmählich zur Selbſt
regierung zu führen. Die Länge der Warte-
zeit werde davon abhängen, wann geeignete
Pläne am Konferenztiſch erſcheinen. Der Ab
gevrönete Maxton fragte darauf, vb dieſe
Richtlinien auch für den Miniſter für Jn-
dien und die Dominions maßgebend ſeien.
Und als Stanley bejahte, fragte Maxton
weiter: „Warum werden dann Leute, die man
aufgefordert hat, konſtitutionelle Pläne aus
zuarbeiten, ins Gefängnis geworfen?“
Worauf ſich der Sprecher des Unterhauſes
einmiſchte und eine typiſch britiſche Antwort
gab, indem er gegen jede weitere Diskuſſion.
des Jndienproblems Einſpruch erhob.

Kein Bericht über Sikorſkis Unglück
osch. Bern, 14. Juli. Der britiſche Luft

fahrtminiſter Sinclair hat im Unterhaus an
gekündigt, die amtliche Unterſuchung des
Flugzeugabſturzes bei Gibraltar, bei dem
General Sikorſki und 16 andere Perſonen den
Tod fanden, habe begonnen. Er hoffe, dem
nächſt darüber eine Erklärung abgeben zu
können. Der Bericht darf nicht veröffentlicht
werden. Das hat auch niemand erwartet,
denn die Umſtände dieſes „Flugzengunglücks“
waren derart, daß ein wahrheitsgetreuer
Unterſuchungsbericht die Londoner Regierung
und die Mordzentrale Secret Service wohl zu
eindeutig belaſten würde.

Schweizer Proteſt in London
osch, Bern, 14. Juli. Die Schweizer Re

gierung hat ihre Londoner Geſandtſchaft be
auftragt, gegen die neue ſchwere Neutrali-
tätsverletzung engliſcher Flugzeuge zu prote
ſtieren, die in der Nacht zum Dienstag durch
Bombenwurf auf Schweizer Gebiet beträcht-
lichen Schaden anrichteten; deren Wiedergut
machung ein weiterer weſentlicher Punkt
ihres Proteſtſchrittes bildet.

USAGeſandtſchaft in Saudi-Arabien
z. Ankara, 14. Juli. Die nordamerika

niſche Regierung errichtete für Saudi-Arabien
eine eigene Geſandtſchaft, Bisher war Alexan
der Kirk, der nord amerikaniſche Geſandte in
Kairo, gleichzeitig Geſandter am Hofe Jbn

Sauöds. Während ſeiner Abweſenheit wurde
er in Dſchiddah durch einen Geſchäftsträger
vertreten. Die Errichtung einer ſelbſtändigen
nord amerikaniſchen Geſandtſchaft in Saudi
Arabien wird in Kairo als neuer Beweis für
das wachſende Jntereſſe der USA an der
politiſchen und wirtſchaftlichen Durchöringung
des Landes angeſehen.

Neue Kennzeichnung der USA Flugzeuge
ge. Liſſabon, 14. Juli. Die USA-Flug

zeuge ſollen neue Kennzeichnungen erhalten,
um Verwechſlungen zu vermeiden, wie
„Daily Expreß“ aus Waſhington erfährt. Das
neue Kennzeichen beſteht aus dem weißen
Stern auf rundem blauem Feld, der auf
n Seiten horizontale weiße Rechtecke auf
weiſt.

Der italieniſche Wehrmachtbericht
änb. Rom, 14. Juli. Der italieniſche Wehr

machtbericht vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Es iſt dem Feind, der bei ſeiner Offenſive be

ſtändig neue Verbände einſetzt, gelungen, den Küſten
ſtreifen von Licata bis Auguſta zu überwinden. Er
ſtößt in das Bergland von Südoſtſizilien vor und ſteht
vor der Ebene von Cataniga. An der ganzen Front
ſind die italieniſchen und deutſchen Truppen in harte
Kämpfe verwickelt. Jn Nachtangriffen längs der Küſte
von Oſtſizilien verſenkten unſere Torpedoflugzeug
verbände zwei große Dampfer und einen Zerſtörer
und beſchädigten ſechs Kreuzer, darunter einen
Schweren, zwei Zerſtörer, ein großes Handelsſchiff
und weitere kleinere Seefahrzenge.

Jn Lufſtkämpfen über der Jnſel ſchoſſen die Jäger
der Achſenmächte elf Flugzeuge ab, zwölf weitere
Flugzeuge wurden von der Artillerie auf Sizilien
und vier von der Artillerie auf Sardinien vernichtet
Sieben Torpedoflugzeuge fielen unſeren unterwegs
befindlichen Einheiten zum Opfer. 14 unſerer Flug
zeuge ſind von den Operationen des Tages nicht
zurückgekehrt

Jm mittleren Mittelmeer verſenkte ein U-Boot
einen 15 000-BRT-Dampfer. Eine andere Unter
waſſereinheit ſchoß. eine Torpedoſalve gegen einen
Verband von Zerſtörern ab, von denen zwei getroffen
wurden. Ein drittes U-Bovt torpedierte zwei Zer
ſtörer. Die vier letztgenannten Zerſtörer ſind als
verſenkt anzuſehen.

Zum 50. Gedenktag des Dienſteintritts in die alte
Armee wurden Reichsarbeitsführer Hierl als Ge
ſchenk des Oberkommandos der Wehrmacht ein Oel
gemälde und als Geſchenk des Heeres ein Ehrendolch
überreicht

Eine Militärzenſur, die für das Dreieck portugie-
ſiſches Feſtland Azoren Madeira und von dort
ins Ausland durch Geſetz eingeführt wurde, wird am
Donnerstag ihre Tätigkeit aufnehmen.

haben

Rot

Zeichnung: —zuk.
Maisky: „Noch ein bißchen Sowjetrouge auf

legen, Britannial“

400 Sowjetpanzer abgeſchoſſen

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,
14. Juli. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Starke Gegenangriffe der Sowjets im Raum von
Bjelgorod brachen geſtern unter ſchwerſten Verluſten
zuſammen. Allein in einem Abſchnitt wurden zwei
feindliche Regimenter reſtlos zerſchlagen und zahl
reiche Gefangene eingebracht. Der Feind verlor in
dieſem Kampfabſchnitt auch geſtern wieder mehr als
200 Panzer. Jm Raum öſtlich und nördlich Orel
führten die Sowjets wieder mit verſtärkten Kräften
heftige Angriffe durch. Die Kämpfe, in denen der
Gegner trotz ſchwerſter Blutopfer keinen Erfolg er
ringen konnte, halten zur Zeit, nachdem deutſche Re
ſerven zum Gegenangriff angetreten ſind, noch mit
großer Heftigkeit an. Jn den beiden letzten Tagen
wurden hier ebenfalls über 200 feindliche Panzer ver
nichtet.

Die deutſche Luftwaffe griff mit ſtarken Kräften
in die Kämpfe an der Oſtfront ein, vernichtete zahl
reiche Panzer und ſchoß 212 feindliche Flügzelge ab.

Jn Südſizilien ſtehen die deutſchen und italienj
ſchen Truppen weiter in ſchweren Kämpfen gegen die
feindlichen Landungstruppen, die aus der Linie
Auguſta- Licata unſere Stellungen im Gebirge und
ſüdlich von Catanig anzugreifen verſuchten. Deutſche
und italieniſche Fliegerverbände ſetzten ihre unauf
hörlichen Angriffe gegen die britiſch-nordamerikani
ſchen Seeſtreitkräfte und Transportſchiffe mit Erfolg
fort. 34 feindliche Flugzeuge wurden im Mittelmeer
raum abgeſchoſſen. J

Britiſche Bomberverhände machten einen ſchweren
Terrorangriff gegen die Stadt Aachen. Jn den
Wohnvierteln der Jnnen- und Altſtadt entſtanden
große Zerſtörungen, viele öffentliche Gebäude und
Kulturdenkmäler wurden zerſtört. Der Aachener Dom
wurde getroffen. Die Bevölkerung erlitt ſchwere Ver
luſte. Bei dem An und Abflug ſowie über der
Stadt wurden 21 Bomber abgeſchoſſen.

Wie nachträglich gemeldet wird, ſind aus den in
der Nacht zum 13. Juli auf Turin
Bomberverbänden guf dem Hin- und Rückflug von
deutſchen Luftverteidigungskräften 11 viermotorige
Flugzeuge abgeſchoſſen worden.

Deutſche Kampfflugzeuge griffen in der vergangenen
Nacht Hafen und Stadt Hull ſowie kriegswichtige
Ziele an der Südküſte Englands mit Bomben aller
Kaliber an.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an Oberjäger Ulrich Karg, Zugführer in
einem Gebirgsjäger- Regiment.
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SFtefan
Utsch:

Ein Roman um das deutsche Eisen
31, Fortſetzung

Plötzlich kribbelten ſeine Finger auf dem
Rücken. Die gefurchte Stirn ſchien ſich zu

glätten. Ein verſchlagen-liſtiger Zug um-
ſpielte ſeinen Mund, die Augenlider drückten
ſich herab. Der Vertreter des Erzkonzerus
beobachtete ihn ſcharf. Die Summen hatten
den alten Mann offenſichtlich verwirrt. Er
ſchien zu überlegen, mit der Schlauheit des
routinierten Erzmannes, mit der Liſt des
Kaufmanns.

Da warf ſich der Gewerke herum. Er
ſchlürfte zum Tiſch. Der Beſucher ſah in ein
entſtelltes Geſicht, das heißer Atem umwehte.
Die Augen des Greiſes ſchienen von innerer
Glut vexzehrt. Die Hände taſteten zittrig, un
ſicher über den Tiſch. Trockene Lippen blau
ten vor gelben, ſchadhaften Zähnen.

Vor dieſem Antlitz lehnte ſich der Vertre
ter zurück. Aber der Alte rückle näher, als
ob er dem Fremden an den Hals fahren

wolle. d„Was ſagten Sie? Achtzigtauſend für
den „Wernsberg'? Der Greis ſchluckte, würgte.
Noch war eine Dämmung in ihm, aber ein
Funke ſtieß vor, ſtach in ſein Hirn. Gedan-
ken wirbelten in ſeinem Kopf. Dann löſte
ſich eine klare Jdee, ſchwebte frei wie eine
greifbare Form, unſchätzbar in ihrem Wert.
Ein Aufſchrei wollte aus der Bruſt. Er biß
die Zähne aufeinander.

„Jal Und hundertzwanzigtauſend für
den Charlottenſtollen'!“

„Wenn Sie einſtweilen mit dem „Werns
berg

„Aber lieber Herr Hombach, ſelbſtverſtänd

„Man kann ja nachher immer noch ſehen!“
Der Vertreter wurde lebendig, ſchlug er

freut die Hand auf den Tiſch.
„Na, da treffen wir uns ja ſchon auf

gutem Wege. Es wäre ja abſurö e geweſen,
wenn wir keine Einigung gefunden hättenl“

„Abſurd abſurd“, ſtammelte Hombach.
„Ja, jal!“ Er hatte plötzlich einen teufliſchen
Zug im Geſicht. Heimtücke ſpiegelte um die
Augen.

„Wenn Sie eine Anzahlung wünſchen?
Wir ſixieren das kurz. Sie geben mir eine
kleine ſchriftliche Beſtätigung des Verkaufs
und eine Quittung. Das genügt. Jch habe
zwanzigtauſend Mark im Moment zur Ver
fügung!“

„Nein, nein! Sie haben mein Wort. Setzen
Sie einen Tag feſt für die Ueberſchreibung.
Verlieren Sie aber keine Zeit!“
e erhalten ſo ſchnell wie möglich Nach

richt
Ein merkwürdiger Menſch, dieſer Hom

bach, dachte der Vertreter. Hocherfreut ver
ließ er das Haus des Gewerken.

Der Wirt aus der „gemütlichen Ecke“ hatte
einen neuen Hahn im Heſſiſchen gekauft, einen
ſtarken Burſchen, ſtreitſüchtig und des Ruh-
mes voll von ſiegreichen Kämpfen im dortigen
Gebiet. Er ſollte den Schimpf, der durch die
Niederlage des erſten Hahnes auf dem Gaſt-
hof laſtete, wieder wettmachen.

Erneut kam es zu einem blutigen Gefecht,
diesmal in Abweſenheit Peter Uhlens, in
deſſen Kamp. Nach einer halben Stunde blieb
Runkel nichts Weiteres übrig, als ſeinen
erledigten Gockel auf der Wieſe des Nachbarn
aufzukeſen und ihm vor Wut den Kopf abzu
ſchlagen, um wenigſtens noch etwas für ſeinen
leiblichen Genuß im Topfe zu ſehen. Runkel
ſchäumte. Die in der Wirtsſtube ſitzenden
Gäſte tobten und brüllten vor Ergötzen.

Die Hahnen-Affäre brachte der „Ecke“ eine
Welle von Spott und Hohn. Die Kneipe

füllte ſich bis auf den letzten Platz. Biſſige,
aufſtachelnde Worte flogen durch die Stube
wie unſichtbare, krächzende Geier, Die Schaden
freude feierte eine ausgelaſſene Orgie. Man
gönnte dem Wirt dieſe zweite Niederlage.
s Es dunkelte ſchon, als ein Fremder in das
Wixtshaus kam. Das Jntereſſe der Dorf
männer wandte ſich ihm zu. Man machte ihm
Platz an dem großen Tiſch, der neben der
Theke ſtand. Es war plötzlich ganz ruhig ge
worden im Kreife der Zecher. Der Bart des
Erzjupp drückte ſich vor. ſeine rote Naſe
ſchuupperte, als wollte er mit ſeinem Geruchs-
ſinn erkunden, woher der Mann des Weges
käme und welche Abſichten ihn in die Stille
und Abgeſchiedenheit des Dorfes führten.

Der Fremde hing ſeinen mit koſtbarem
Pelz gefütterten Mantel an einen Kleider
haken und ſetzte ſich mit einem freundlichen
Wort zu den Gäſten. Er war übermäßig
groß. Eine rieſige Geſtalt, mit ſchweren,
ſtarken Fäuſten, breitem Genick und fleiſchi
gem Geſicht, in dem zwei Aeuglein zwiſchen
Fettpolſtern klar und ſcharf in die Runde
ſahen. Seine Lippen waren etwas wulſtig
das zweite Kinn hob ſich gewölbt vom Halſe
ab. Ein Mann, wohlhäbig, ſelbſtgefällig,
ſicher im Auftreten, mit einer unerſchütter-
lichen Ruhe dem das Daſein nichts ver
ſagte an leiblichen Genüſſen. So uürteilten
die Tiſchgenoſſen, in reſervierter Haltung, ab
wartend und verlegen ſpähend, mit dem Ge
fühl der wirtſchaftlich Unterlegenen, wenn
ihnen plötzlich greifbare und unverhüllte
Wohlhabenheit ins Blickfeld rückt, ſozuſagen
in Reichweite gegenüberſitzt.

Er beſtellte ſich einen Korn, einen echten,
aus der Marienborner Brennerei. Ja, der
ſei zu haben, ſchmunzelte Philipp Runkel. Er
ſetzte ihm einen „Großen“ vor, eine „Fuhr-
mannsglocke“.

Man hielt ein Packende in der Hand. Der
ann war ein Einheimiſcher. Ein Fremder

verlangte keinen Marienborner Korn. Da
konnte man auftauen, Es fielen einige ge

wählte, aber nichtsſagende Worte: über das
Wetter und die Zeit im allgemeinen. Das
Gockelgefecht war vergeſſen. Sogar bei dem
Wirt hatte das Erſcheinen des Fremden Wut
und Aerger verſcheucht.

Wie es denn ſonſt in der Gegend noch aus
ſehe, fragte der Fremde im reinen Dialekt des
Landes. Er hatte eine volltönende, ſtarke
Stimme, die ſeiner Erſcheinung eine impo-
nierende Würde verlieh.
Man kam ins Geſpräch. Der Mann inter

eſſierte ſich für vieles. Ganz unvermittelt
fragte er plötzlich den Wirt, ob er ein Zimmer
für ihn frei habe es liege in ſeiner Abſicht,
bis morgen im Dorf zu bleiben. Er wünſche
auch zu eſſen: Rauchfleiſch oder Hausmacher-
wurſt aus der Herb des Wirtes.

Philipp Runkel verſicherte, daß er alles
aufbieten wolle, um ſeine Wünſche zu befrie
digen. Es ſei von allem da.

Der Gaſt beſtellte Runden. Man ſolle am
Tiſch trinken: Schnaps, Bier, Wein oder Sekt,
ganz gleich. Der Bart des Erzjupp ſchoß hin
und her, ſeine Zunge machte Freudenſprünge.
Man hätte nicht nötig, von jedem x-beliebigen
etwas anzunehmen, wieherte er prahleriſch,
aber man wolle ihn, den ſplendiden Fremden,
nicht vor den Kopf ſtoßen. Den Sprecher
trafen Blicke wie giftige Pfeile aus der

„Runde Er ſolle ſich kuſchen, rief ein alter
Berginvalide.
„„Die Gläſer hoben ſich gefüllt und ſenkten
ſich wieder leer. Nein, Wein und Sekt wolle
man keinen man bleibe am liebſten bei dem
Géwohnten. Die Flaſche kam kaum noch aus
der Hand des Wirtes. Dieſe Gelegenheit
mußte man vollends nutzen.
Es war noch nicht acht Uhr abends, als ſich

ein Stuhl nach dem andern am Tiſch leerte.
Schwankende Geſtalten ſuchten die Tür, ſin
gend und lallend. Das ſei ein Tag geweſen,
verdorit Man habe den Hals noch mal ſo
richtig ſauber bekomnten!

Forkſetzung folgk

vorgeſtoßenen
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Als PERGAUISIADT. Schaffen und kämpfen, bis der Sieg unſer iſt!
Verbuntelunge Von Donnerstag 22.17 Uhr bis Kundgebung der halliſchen Hitler Jugend D. Gauleiterſtellvertreter Teſche ſprach

Freitag 4.25 Uhr. Mondaufgang: Donnerstag 19.07
Uhr, Monduntergang: Freitag 254 Uhr. 2

Erinnerung an Ritterkreugzträger
Hauptmann Kuntze

Einer der erſten Ritterkreuzträger der
Luftwaffe, Hauptmann Albrecht Kuntze,
Gruppenkommandeur ind einem Kampf
geſchwader, ſtarb jetzt den Fliegertod. Haupt
mann Kuntze iſt durch ſeine Studienzeit län
gere Zeit mit Halle verbunden geweſen. Als
Sohn eines Magdeburger Jngenieurs ſtu
dierte er ſechs Semeſter an unſerer Univerſi
tät Geſchichte, Engliſch und Leibesübungen,
ehe er 1934 die Laufbahn eines Polizeioffi
ziers einſchlug
Staffelkapitän in einem Kampfgeſchwader in
zahlreichen Einſätzen gegen engliſche See
ſtreitkräfte in der Nordſee und im Küſten
gebiet von England hervorragend aus und
fügte der engliſchen Flotte ſchweren Schaden
zu. Jm Mai 1940 verlieh ihm der Führer
das Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes. Spä-
ter wirkte er als Blindfluggruppenlehrer und
Lehrgangsleiter an verſchiedenen Blindflug
ſchulen.

Jugendbücherei bleibt geöffnet
Vom 15. Juli bis 15. Auguſt ſchließen die

halliſchen Volksbüchereien wieder einmal ihre
Pforten. Dieſe alljährliche Schließung dient
aber nicht etwa nur dem Erholungsurlaub der
Mitarbeiter der Bücherei, ſondern es wird
eine Art Generalreinigung durchgeführt. Der
geſamte Buchbeſtand wird überprüft, neue
Bücher werden eingeordnet, Bücherverzeich-
niſſe auf den neueſten Stand gebracht, und
mancher Fehler, der ſich eingeſchlichen hat, be
ſeitigt. Für dieſe umfangreichen Arbeiten,
über die ſich der Laie kaum Gedanken macht,
ſind gerade die Sommermonate recht geeignet,
da, ſo hat die Erfahrung gelehrt, in dieſer
Zeit die Leſeluſt etwas abflaut.

In dieſem Jahre bleibt die Bücherei nun
zum erſtenmal für die Jugend weiter
hin geöffnet. Jn den langen Ferien-
wochen, wo die Kriegsverhältniſſe manche
Ferienreiſe verſagen und dennoch Pflichten
vielfältigſter Art auf junge und jüngſte Schul
tern legen, ſoll wenigſtens das Buch jedem
ein treuer Begleiter ſein können. Und noch
ein anderer Geſichtspunkt war zu bedenken:
Die Jugend hat außerhalb der Jugend-
bücherei wenig Möglichkeiten, ihr ſtarkes
Verlangen nach Büchern zu ſtillen, denn am
Buchmarkt iſt vor der Weihnachtszeit kein
Jugendbuch zu erhalten, und die Kriegsleih
büchereien bleiben Kindern und Jugendlichen
verſchloſſen. Dies iſt in der Tat Grund ge
nug, die Bücherſchätze der Städtiſchen Jugend-
bücherei am Hallmarkt auch während der
Schülferien für die Jugend bereit zu halten.

Die nächſte Käſeſonderzuteilung
Auch in der 52. Zuteilungsperiode wird an alle

Verbraucher eine Sonderzuteilung an Käſe in Höhe
von 125 Gramm ausgegeben. Die Geſamtkäſeration
beträgt daher wieder 250 Gramm. Die zuſätzlichen
125 Gramm Käſe werden auf. den F- Abſchnitt der
Reichsfettkarten 52 für alle Altersſtufen zugeteilt. Sie
müſſen bei dem Kleinverteiler bezogen werden, der
den Beſtellſchein über Käſe entgegengenommen hat.

Teigwaren auf Nährmittelabſchnitte. Auf die nicht
mit einem „T“ gekennzeichneten Abſchnitte der Nähr
mittelkarten können die Verbraucher mit ſofortiger
Wirkung bis auf weiteres auch Teigwaren erhalten.
Es beſteht alſo die Möglichkeit, die geſamte Ration
an Nährmitteln und Teigwaren von zuſammen 475
Gramm in Form von Teigwaren zu beziehen.

Woche der Hitler-Jugend
Donnerstag, 15. Jull, 17 Uhr. Reserve-
Lazarett Blisahethkrankenhaus: Eine große
Lazarett-Veranstaltung.

1939/40 zeichnete er ſich als

Hunderte halliſcher Jungen und Mädel
füllten am Mittwoch abend den Saal des
Thaliatheaters, deſſen Bühne, mit den leuch
tenden Farben der Jugend geſchmückt und
von den Fahnen halliſcher HRJ.-Einheiten um
ſtellt, ein feſtliches Ganzes bot. Zu einer
eindrucksvollen Kundgebung der Jugend im
Rahmen- der Woche der HJ. konnte der K.
Führer des Bannes Halle, Oberbannführer
Lüder, den Gauleiterſtellvertreter Teſche be
grüßen.

Die Trommeln ſchlugen, die Fanfaren
tönten, und das Lied „Brüder in Zechen und
Gruben“ gab dem Abend einen Auftakt, der
ſymboliſch war für die Feiern einer Jugend-
bewegung, die in Not und Elend des Vater
landes heranwuchs und deren ältere Jahr-
gänge wieder in einem Kampf auf Leben und
Tod ſtehen. „Schwer iſt es,“ ſo eröffnete der
Gauleiterſtellvertreter den Abend, „in dieſer
großen Zeit zur Jugend über die Belange
der Heimat zu ſprechen, wo jeder einzelne
Junge mit ganzem Herzen am Geſchehen des
Krieges teilnimmt und die Stunde der eige
nen ganzen Bewährung herbeiſehnt.“ Den-
noch kann man es am eheſten, wenn man zu
rückſchaut in vergangene Jahrhunderte, wo
Mann, Weib und Kind zuſammen in der Ein
heit des Stammes kämpften. Ein Beiſpiel, das
wieder zutreffend geworden iſt, wenn man in
den Weſten des Reiches ſchaut, wo die Jugend
neben den Müttern und die Mütter neben
den Soldaten ſtehen und allnächtlich tapfer
dem Mordterror des Feindes entgegentritt.
Hier wird höchſte Bewährung der Jugend
offenbar, und wir ſind ſtolz auf ſie. Selbſt
verſtändlich iſt es, daß dort die Jugend von
beſter ſoldatiſcher Diſziplin erfüllt iſt.

In weniger gefährdeten Gebieten des
Reiches ſind der Jugend andere Aufgaben
geſtellt, die ſie voll in Anſpruch nehmen.
Wenn man ſie ſo in ihren Kriegsarbeiten auf
gehen ſieht, drängt ſich bei dem Erwachſenen
geradezu der Vergleich zwiſchen ihr und der
Jugend des erſten Weltkrieges auf. Nichts

kann ſie von ihrer Haltung abbringen. Eine
zehnjährige nativnalſozialiſtiſche Erziehung
gab ihr das Geſicht ihrer jetzigen Einheit, und
die wenigen Außenſeiter, die heute noch nicht
von ihr erfaßt ſind, können nie wieder den
Eindruck der Verwahrloſung der geſamten
Jugend aufkommen laſſen. „Die Jugend des
Weltkrieges hatte keinen Adolf Hitler, wohl
aber wir!“ ſagte der Gauleiterſtellvertreter,
und löſte bei den jungen Zuhörern ſtarken
Beifall aus. Der Name dieſes Mannes ver
pflichtet euch auf das Höchſte, und ihr, die
kommende Erwachfenengeneration, habt nichts
zu tun, als nur für das eine Ziel zu arbeiten:
für Deutſchland! Dazu iſt eure Jugenöbewe-
gung da, die von euch ſelbſt geführt wird nach
dem Grundſatz Adolf Hitlers: „Jugend muß
von Jugend geführt werden.“

Einmal muß endlich der uralte Kampf der
Deutſchen gegen Deutſche zu Ende gehen. Die
Einheit des deutſchen Volkes in ſeiner jetzigen
Geſtalt wird einmal richtungweiſend für das
neue Europa ſein, das ihr ſpäter zu führen
habt. Die nationalſozialiſtiſche Revolution
des Führers war in ihrer letzten Folgerung
eitte Tat für euch. Alte Begriffe, Klaſſenhaß,
Standesdünkel fielen und eure Einheit heute

iſt das Ergebnis dieſer Revolutton.
Dann wandte ſich der Redner an die junge

Führerſchaft, die ebenfalls nach gänzlich neuen
Grundſätzen heranwächſt. Während der Vor
geſetzte der Vergangenheit kraft ſeiner ihm
von oben verliehenen Autorität vor der Front
ſtand, ſteht die heranwachſende Führerſchaft
kraft der ſelbſt gefühlten und von den Kame-
raden anerkannten Ueberlegenheit vor und
doch auch mitten unter den Kameraden. „Denn
nur wer das Zeug dazu hat, darf und ſoll
heute vor der Front ſtehen. Seid deshalb
immer bemüht, die Beſten unter euch anzu
erkennen!“ Das heißt nun nicht, daß die
Jugend in feierlichem Ernſt heranwachſen ſoll,
ſondern in der ihr zuſtehenden Form leben
dig, jungenmäßig und doch diſzipliniert ſo
wird ſie, wie ſie ſein ſoll, eine Generation von

Roman Gamotha erzählte
Appell der halliſchen Studentenſchaft

Vor geraumer Zeit brachte die „Mittel-
deutſche National-Zeitung“ einen Erlebnis-
bericht des deutſchen Journaliſten Roman
Gamotha über ſeine abenteuerliche Flucht aus
Jran nach der Türkei. Die Studierenden
der Martin-Luther- Univerſität Halle hatten
nunmehr geſtern Gelegenheit, in einem Appell
der Studentenſchaft Gamotha, der übrigens
ſelbſt in Halle ſtudiert hat, zu hören. Der
Appell, dem neben dem Rektor der Univer-
ſität, Prof. Dr. Weigelt, Vertreter von Partet,
Staat und Wehrmacht beiwohnten, fand
ſeinen Aufklang in Worten des Vertreters
des Gauſtudentenführers, Schauſeil, der kurz
auf die Bedeutung des wiſſenſchaftlichen Stu
diums im Kriege und die hohe Verpflichtung
der Studierenden einging Roman Gamotha
berichtete im Verlauf ſeiner intereſſanten
Ausführungen, die unſeren Leſern aus dem
eingangs erwähnten Bericht bereits geläufig
ſind, zunächſt von den innerpolitiſchen,
geographiſchen, kulturellen und bevölkerungs-
politiſchen Eigenarten Jrans, um dann
über einen Einblick in die außenpolitiſche
Lage zur Zeit ſeiner Flucht aus Teheran
Ende 1940 zu ſeinen perſönlichen Erlebniſſen
zu kommen. Jn ungezwungenem Plauderton
ließ er noch einmal die unſäglichen
Schwierigkeiten des Unternehmens nach-
empfinden, um dabei den Blick ſeiner Hörer
auf die Lage Jrans nach der Beſetzung
durch die Briten und Sowjetruſſen zu lenken
Die mehrfachen vergeblichen Verſuche des Ent
kommens ſtießen dabei auf ebenſolches Jnter
eſſe wie das ſchließliche Gelingen der Flucht,
die in ihren verſchiedenen Abſchnitten ſtets

neue Streiflichter auf die Struktur des
Landes, ſeiner Bewohner und ihres politiſchen
Schickſals warf. Gampotha betonte ab-
ſchließend, daß nur der unerſchütterliche
Glaube an die Stärke Deutſchlands und der
unabänderliche Wille zum Reich das Wagnis
gelingen ließen, das geſtützt wurde durch die
nicht zu brechende Kraft der Jugend, die
Gamotha und ſeine deutſchen Kameraden
glücklich in die Heimat zurückkehren ließ.
Der Appell, der von muſikaliſchen Dar-
bietungen umrahmt war, wurde mit der
Führerehrung beſchloſſen.

Kriegstagebücher der HJ. Seit dem Frühjahr 1940
werden in der HJ. Kriegstagebücher geführt, um
ſpäter den Kriegseinſatz der Jugend erkennen zu
laſſen. Die Kriegstagebücher ſollen mit einer Ein
führung in die räumliche und geſchichtliche Umgebung
der Einheit beginnen, die allgemeinen Kriegsereig
niſſe anſprechen, perſonelle Veränderungen in der
Führerſchaft behandeln, eine Gefallenen-Tafel und
ſchließlich als Kernſtück Aufzeichnungen über den all
gemeinen Dienſt und den beſonderen Kriegseinſatz
enthalten. Die Kriegstagebücher werden von den
Gefolgſchaften, Fähnlein, Mädel- und Jungmädel
gruppen ſowie den BDM.-Werkgruppen als unterſte
Einheiten geführt, ferner von den Bannen und Ge
bieten.

Bei ihrem Königsſchießen auf dem „Fuchs“ ließ
die Giebichenſteiner Schützengilde ihre Büchſen luſtig
knallen, und mancher hervorragende Schuß wurde
dabei getan. Zum Schluß wurde auf die Königs
ſcheibe geſchoſſen. Den Königsſchuß gab der vor
jährige Prinz Kamerad Hermann Schröder ab. Den
Kronprinzenſchuß tat Kamerad W. Thierbach und den
Prinzenſchuß Kamerad Alb. Kühne. Nachdem Ge
meinſchaftsführer Alfred Fraundorf die anweſenden
Gäſte und Kameraden begrüßt hatte, wurde die
Königskette an die neue Majeſtät überreicht. Kame
raden anderer halliſcher Schützengilden überbrachten
den Giebichenſteiner Schützen freundſchaftliche Grüße

Von Professor Dr. W. Kast, Direktor des Institutes für experimentelle Physik

Unſere Artikelreihe aus der Forſchungsarbeit
der halliſchzn UniverſitätsJnſtitute ſetzt heute
Profeſſor Dk. Kaſt fort.

Dampfmaſchine und Verbrennungsmotor,
elektriſches Licht und elektriſche Energie,
Rundfunk und Fernſehen, Quarzlampe,
Röntgenröhre und vieles andere mehr ſind
techniſche Anwendungen phyſikaliſcher Geſetz
mäßigkeiten, die uns allen ſtändig zugute
kommen. Dieſe phyſikaliſchen Geſetze ſind je
doch nicht geſucht und gefunden worden im
Hinblick auf ſolche Anwendungen, ſie ſind
nicht praktiſchen Zielſetzungen zu verdanken,
ſondern der Grundlagenforſchung, die allein
aus innerem Antrieb den Geheimniſſen und
Zuſammenhängen der Naturerſcheinungen
nachgeht. Erſt auf dieſer Grundlage kann
die Zweckforſchung aufbauen und die Entwick
lung auf beſtimmte Anwendungen weiter
führen. Jmmer weder beſtätigt es ſich, daß
gerade die ſcheinbar abſeitigſten phyſikali
ſchen Ergebniſſe zu ganz neuartigen und un
geahnten Entwicklungen führen.

Es iſt aber guch klar, daß in der Gebun
denheit praktiſcher Zielſetzung niemals
grundlegend neue, über alles Bisherige hin
gustragende Ergebniſſe gewonnen werden
können. Das iſt nur in der Weite und Unbe-
ſchränktheit der freien wiſſenſchaftlichen For
ſchung denkbar mit ihrem befruchtenden
Wechſelſpiel von ungebundener Frageſtellung,
von kühner Konzeßtton neuer Zuſammen
hänge und von dieſen wieder entnommenen
neuen Frageſtellungen und Experimenten.
Dem trägt auch die neue Ausbildungsord-
nung der Phyſiker Rechnung, die nicht mehr
zwiſchen dem reinen und dem techniſchen
Phyſiker unterſcheidet, und unter Beſchrän
kung der Spezialausbildung auf angewand-
ten Gebieten die Erlangung einer breiteſten
experimentellen und theoretiſchen Grundlage

in den Vordergrund ſtellt; denn auch für den
praktiſchen Einſatz des Phyſikers in allen

Induſtriezweigen einſchließlich der chemiſchen
Induſtrie iſt es wichtiger, daß dieſer alle
Möglichkeiten zur Löſung der ihm geſtellten
Probleme überſieht, als daß er beſonders
weitgehend, aber einſeitig auf einem Teil
gebiet ausgebildet und dadurch in ſeiner
Marſchrichtung gebunden iſt.

Die heutige Phyſik beſchäftigt ſich haupt
ſächlich mit den kleinſten Bauſteinen der Ma-
terie, den Atomen und Molekülen, und das
in zweierlei Richtung. Die eine gilt der Er
forſchung des Aufbaues der Atome ſelbſt, ins
beſondere der im Vergleich mit dieſen wieder
winzig kleinen Atomkerne, die die chemiſche
Natur der Atome beſtimmen. Durch den ſeit
zehn Jahren möglichen Eingriff in den Bau
dieſer Atomkerne iſt eine große Anzahl von
Atomumwandlungen gelungen und dadurch
der Weg erſchloſſen, wenn auch noch nicht tat
ſächlich gangbar, zu einer neuen Energie-
quelle, die allein ein weiteres Leben und eine
weitere kulturelle Entwicklung der Menſch
heit ermöglichen kann, wenn in nicht allzu
ferner Zeit die Oelvorkommen und Kohlen
lager aufgebraucht ſein werden. Die andere
Richtung hat die Erforſchung des Zuſammen
hanges der Eigenſchaften der materiellen
Stoffe mit dem Bau ihrer Moleküle und
ihrem Aufbau aus dieſen, Molekülen zum
Ziel und hat ſchon zur Entdeckung wichtiger
Zuſammenhänge und dadurch zur Aushildung
neuer Werkſtoffe mit ganz beſtimmten, den
Naturſtoffen vielfach überlegenen Eigenſchaf-
ten geführt.

Auf dieſem Gebiete liegt auch die Tätig
keit des hieſigen Jnſtitutes für experimentelle
Phyſik, und zwar gilt das Intereſſe hier
ſpeziell dem flüſſigen Aggregatzuſtand, der in
ſeiner Mittelſtellung zwiſchen dem in ſeiner

vollkommenen Ordnung ſchon gut beherrſch
ten kriſtallinen Zuſtand und dem völlig un
gevröneten und ſtatiſtiſchen Methoden leicht
zugänglichen Gaszuſtand noch manche Rätſel
aufgibt. Von dort führen Abſtecher in die
Gebiete der Gläſer und der Faſerſtoffe wie
auch zu den eigenartigen Erſcheinungsformen
hin in die Welt der ſog. flüſſigen Kriſtalle,
mit denen der Name des halliſchen Chemikers
Daniel Vorlaender immer verknüpft ſein
urd und die heute als ein Muſterbeiſpiel
der molekularen Ordnung in Flüſſigkeiten
erkannt und bedeutungsvoll geworden ſind.

Alle phyſikaliſchen Erkenntniſſe und Theo
rien ſind gegründet auf objektiven experimen
tellen Ergebniſſen. Wohl können Theorien
fallen, weil neue Erkenntniſſe mit ihnen in
Widerſpruch geraten, doch niemals fallen die
experimentellen Ausſagen, auf denen ſich
dieſe Theorien aufbauten. Wenn aber bisher
als geſichert angeſehene Vorſtellungen ſich
als nicht mehr haltbar erweiſen, wie es mit
dem Vordringen der Phyſik in die Welt der
Atome in der letzten Zeit wiederholt geſchah,
ſo bedeutet das nicht bloß Umſturz, ſondern
zugleich Aufbau und Fortſchritt, für die ein
beſonderer Einſatz ſich lohnt.

AEIMISCRES L TUEUEBEN
Wenn der Hahn kräht

dann iſt ſein Schrei meiſtens der Weckruf für
Bauers- und Landleute zu neuem arbeitsreichem
Tagewerk. Für Auguſt Hinrichs prächtige Komödie
gibt er den Auftakt zu einem Spiel, das wie auch
ſeine anderen längſt koſtbares Volksgut gewordenen
Luſtſpiele zu einem Spiegel köſtlicher, lebensechter,
norddeutſcher Bauerntypen wird. Um ein mißglücktes
dörfliches Liebesabenteüer, das mit einem Einbruch
verwechſelt wird, rankt ſich eine Handlung, die von
geſundem, urwüchſigem Humor nur ſo ſprüht. Auf
rechte, bodenverwurzelte Bauern, die dieſen derb-
ſaftigen Humor beſitzen, ſtehen ſich gegenüber und ſind
zugleich Verkörperungen kleiner menſchlicher, ach nur
allzu menſchlicher Schwächen. Man wird gerade bei
dieſer Hinrichsſchen Komödie recht lebhaft an Kleiſts
„Zerbrochenen Krug“ erinnert, dieſes zeitenüber

echten Kerlen und tapferen Mädchen. Die
Aufgaben, die ſie erwarten, und für deren
Vorausſetzungen unſere Soldaten kämpfen
und ſterben, werden wahrlich nicht leicht ſein.
Das neue Europa wird das kommende Ar-
beitsfeld dieſer jungen Generation. Es wird
ein Geſchenk des Führers und ſeiner Soldaten
ſein, ein Geſchenk, das täglich aufs neue er
kämpft werden muß.

Mit einem Wort an die Mädel ließ der
Gauleiterſtellvertreter ſeine Rede ausklingen.
Jhnen werden dieſelben Aufgaben erwachſen
wie den Jungen. Große Aufgaben erfordern
namentlich von der deutſchen Frau eine ſtolze
Würde. Daraus ergibt ſich von ſelbſt die
Pflicht der Reinhaltung deutſcher Art und
deutſchen Blutes. „Es gilt,“ ſo ſchloß der
Redner, „die Jugend ſo zu erfaſſen, daß der
Sieg der Front niemals wieder in der Heimat
verlorengeht.“

Oberbannführer Lüder dankte dem Gau
leiterſtellvertreter und verſprach im Namen
ſeiner Jungen und Mädel alle geſtellten For
derungen treu zu erfüllen, um am Tage des
Endſieges melden zu können, daß die Jugend
ihre Pflicht getan habe. Das Fahnenlied der
Hitler- Jugend ſchloß die Kundgebung Gt.

Gleichzeitig fand im großen Saal des
„Hauſes an der Moritzburg“ eine weitere
Verſammlung der Jugend ſtatt, bei der Gau
propagandaleiter Weiſe in packenden Worten
zu den Jungen und Mädeln ſprach.

VORB DEM RICHTEREIISCEI
Drei Jahre Zuchthaus für Mehlſchiebung

Das halliſche Sondergericht trat in dieſen Tagen
in Torgau zuſammen, um ein beſonders ſchweres
Vergehen gegen die Volksernährung zu ſühnen. Der
in einer Torgauer Mühle beſchäftigte 41jährige Ober
müller Herbert Schauer, hatte für eine Anzahl von
Bäckermeiſtern und Gewerbetreibenden, die gleich ihm
auf der Anklagebank ſaßen, erhebliche Mengen von
Getreide und Getreideerzeugniſſen beiſeite geſchafft,
und ſie in gewinnſüchtiger Abſicht ohne Bezugsſcheine
an ſie verkauft. Den ſogenannten Mehlſchwund hat
er in Verbindung damit viel zu hoch angegeben. Wei
ter wird ihm zur Laſt gelegt, bei Heereslieferungen
zwei bis drei v. H. an Mehl entnommen und durch
minderwertiges Mehl erſetzt zu haben. Schließlich
wird ihm noch der Vorwurf gemacht, gegen die
Verordnung über die Streckung des Brotgetreides
verſtoßen zu haben, indem er das Getreide vor
ſchriftswidrig ausmahlte.

Das Sondergericht verurteilte den Schauer zu drei
Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſt. Zwar
konnte ihm bei der Hauptverhandlung nicht nach
gewieſen werden, daß er bei der Vermahlung des
Getreides für die Wehrmacht das Mehl durch be
ſondere Zuſätze verſchlechtert hatte, auch konnte man
ihm nicht direkt überführen, daß er den Schwundver
luſt zu hoch angegeben hatte, aber die Tatſache, daß
er 250 Zentner Mehl und über 60 Zentner Futter
mittel ohne Bezugsberechtigung verſchoben hatte, ge
nügte, um die Zuchthausſtrafe zu rechtfertigen. Bei
den anderen Angeklagten fiel ſtrafmildernd ins Ge
wicht, daß ſie ſamt und ſonders von Schauer ver
führt wurden und der Verſuchung erlegen waren.
Sie kamen mit Gefängnisſtrafenwon fünf Monaten
bis zu einem Jahr und vier Monaten Gefängnis da
von. Zwei weniger ſchwer liegende Fälle wurden
mit Geldſtrafen in Höhe von 1000 bzw. 400 RM.
beſtraft, während zwei weitere Angeklagte freigeſpro
chen wurden.

Beſtandene Baumeiſterprüfung. Vor dem Prüfungs
ausſchuß bei der Gauwirtſchaftskammer, „Abteilung
Handwerk“, legten die Herren Becker (Schkeuditz),
Puppe (HallkeWörmlitz), Knöfel (Bad Liebenwerda)
und Kupfer (Torgau) ihre Baumeiſterprüfung ab.

Goldene Hochzeit. Der Schneidermeiſter Franz
Ullmann und ſeine Frau Emmy geb. Merker, Röp
ziger Straße 4, feiern heute das Feſt der goldenen
Hochzeit.

RUNDFUNEK VOoN MOoBGEN
Reichsprogramm. 17.15 Ubr: „Bunter Melodienkranz“.

20.15 Uhr „Der Reiter der Kaiſerin Operette von Aug.
Pepöck.

Deutſchlandſender. 17.15 Uhr Der „fröhliche Bach“,
Mozart, Beethoven. 20.15 Uhr Zeitgenöſſiſche Muſik.
21.00 Uhr: Komponiſtenbildnis: Georg Friedrich Händel.

m

dauernde ſaftvolle Luſtſpiel, bei dem es ebenfalls ein
ſo köſtlich urgeſundderber bäueriſcher Menſchenkreis
iſt, der unſer Intereſſe gefangennimmt und wahre,
von Herzen kommende Freude auslöſt.

Und aus ganzem Herzen konnte man ſich nun an
der Aufführung unſeres Stadttheaters im Burghof
Giebichenſtein freuen, aus der man wirklich empfand,
daß ihre Darſteller mit Luſt und Liebe beim Spiel
dabei waren. Eine prachtvolle Leiſtung war Wilm
Dammanns treu-braver Knecht Willem Tameling,
dummdreiſt zwar, aber gutmütig und wieder ſchlau
mit luſtigem Augenzwinkern; ihm gelang der nord
deutſche Typ am beſten. Kurt Apitius gab den bei
nahe grundehrlichen, ſeine kleinen „Sünden“ hinter
Poltern und lautem Schimpfen verſchleiern wollenden
Gemeindevorſtand temperamentvoll anſprechend. Auch
Gertrud Bergmann als ſeine Frau, die gern alles
das wiſſen möchte, was ſie von den Eskapaden ihres
Mannes nicht erfährt, ſtand an der richtigen Stelle.
Maria Sigg, die durch ihre Friſche und Natürlichkeit
beſonders in ihren letzten Rollen ſchöne Beweiſe ihres
ſich immer mehr entwickelnden ſchauſpieleriſchen Kön
nens gab, erfreute auch diesmal wieder durch ihr
freies und ungezwungenes, ſehr herzliches Spiel
Sehr ſympathiſch war auch Kurt Wetel als verliebter
Tierarzt Renken und Karl Zollern als überenergiſcher
Amtshauptmann, der ſeinen eben angetretenen Poſten
gleich mit der Aufklärung eines „großen Falles be
ginnen möchte. Herbert Köllner als Spielleiter
war ſichtlich beſtrebt geweſen, den deftigen Olden
burger Menſchenſchlag lebenswahr zu ſchildern, was
ſeiner Führung trotz mancher Dialektklippen
trefflich gelang, ſo daß auch der Kenner der „Olln
boxger Jungs und Deerns“ zufriedengeſtellt war.
Es war alſo eine Aufführung, für die die zahlreichen
„Burg-Gäſte“ mit warmem, herzlichem Beifall den
wohlverdienten Dank ſagten. AMargot Fels

Franz Nabl 60 Jahre alt. Der Erzähler Franz
Nabl begeht am 16. Juli ſeinen 60. Geburtstag. Jn
ſeinen Romanen hat ſich der Mozart-Preisträger des
Jahres 1938 als einer der Ueberwinder des blutleeren
„Wiener Literatentums“ ſeiner Zeit entpuppt.

PaulErnſt-Woche im Deſſauer Theater. Jn einer
„Paul-ErnſtWoche“ gedenkt in der Spielzeit 194344
das Deſſauer Theater des Dramatikers Paul Ernſt.
Auch die Stadttheater Magdeburg und Halberſtadt
führen Werke des Dichters auf und gaſtieren mit
dieſen Neueinſtudierungen im Deſſauer Theater,
während das Deſſauer Theater in Magdeburg und
Halberſtadt gaſtieren wird.
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Der Sommer
Das tragbare Denkmal

Goethe hat uns als „Seelenhygiene“ emp
fohlen, täglich Bilder oder Medaillen anzu
ſehen, im Homer zu leſen oder gute Muſik zu
hören. Zu erſterem iſt gegenwärtig im Münch-
ner Künſtlerhaus reichlich Gelegenheit ge
boten. Durch Profeſſor Rudolf Schmidt wurde
dort eine Ausſtellung aufgebaut, welche die
Entwicklung der Medaillenkunſt ſeit dem ver
gangenen Jahrhundert zeigt. Jhre Uranfänge
reichen in Deutſchland bis zum Beginn des
16. Jahrhunderts zurück. Die weiteſte Ver
breitung fand bei uns die BildnisMedaille;
daneben tauchten aber auch Mebaillen zur Er
innerung an Hochzeiten, Taufen und andere
Familienfeſte auf.

Jm 19. Jahrhundert ſetzte ein Sinken der
künſtleriſchen Leiſtung ein, da die techniſchen
Hilfsmittel zu einer maſſenweiſen Herſtellung
von Medaillen führten. Exſt die neuere Zeit
brachte einen Wiederaufſchwung durch die
Arbeiten von Rudolf Boſſelt, Bruno Eyer
mann, Richard Klein, Rudolf Marſchall,
Alfred Lörcher und andere Meiſter. Auf der
Münchner Ausſtellung ſind insgeſamt rund
hundertdreßig klangvolle Namen auf dieſem
Gebiet vertreten, wobei Berlin, München
und Wien als Herkunftsorte der edelſten
Schöpfungen zu erwähnen ſind. Doch auch aus
andern Teilen Großdeutſchlands wurde die
intereſſante Schau reich beſchickt. Jn vielen
Einzelheiten offenbart ſie den eigentlichen
Sinn der Medaille als „tragbares Denkmal.“
Die Vorderſeite trägt meiſt irgendeinen
Porträtkopf, die Rückſeite aber ein Symbol.
Man bewundert an den prächtigen Schau
ſtücken nicht nur ihre Ausbdrucksfähigkeit,
ſondern auch die kunſtvolle Art der Her
ſtellung. Medaillen werden ſtets aus Metall
gegoſſen oder geprägt, ſeit dem 19. Jahrhun-
dert auch in galvanoplaſtiſcher Technik. Das
Modell wird zunächſt aus Ton oder Wachs
geformt, dann in Holz geſchnitten oder in
Stein eingegraben. Für Prägungen aber wird
nach einem bronzenen Modell ein ſtählerner
Prägeſtempel angefertigt.

Wohl die bekannteſte Schöpfung auf dieſem
Gebiet iſt die mattſilberne Goethe-Medaille
für Kunſt und Wiſſenſchaft, die bereits 1982
durch Reichspräſident von Hindenburg ge
ſtiftet wurde. Jn den letzten zehn Jahren iſt
dieſe Kunſt durch die Medaillen, die zur Er
innerung an denkwürdige nationale Feiern
und Ereigniſſe, namentlich die Nürnberger
Reichsparteitage, angefertigt wurden, beſon
ders befruchtet worden. Erſt im Herbſt
1941 hat die Leiſtungsgemeinſchaft der
deutſchen Ordensherſteller zu Hagen i. W.
einen Wettbewerb zur Erlangung von Ent
würfen für eine zweiſeitige Prägemedaille
ausgeſchrieben, durch die der Gemeinſchafts
einſatz des deutſchen Volkes zur Sicherung
ſeiner Lebensrechte verſinnbildlicht werden
ſollte. Hierauf gingen insgeſamt 190 Arbeiten
von 162 Teilnehmern ein.

lich in die We
Abenteuer ſpaniſcher Fiſchdampfer

Eine ſeltſame Odyſſee erlebten die Kapitäne von
zwei ſpaniſchen Fiſchdampfern, die in San Sebaſtian
beheimatet ſind. Als ſie am 24. Mai zum Fang auf
hoher See ausgelaufen waren, meuterten einige
Meilen von der Küſte entfernt fünf Kommuniſten, die
ſich unter Vorſpiegelung falſcher Tatſachen hatten an
heuern laſſen, um ſich auf dieſe Weiſe einer Be
ſtrafung durch die ſpaniſchen Behörden zu entziehen.
Die Banditen zwangen mit Piſtolen die Beſatzung,
den Kürs zu ändern und einen engliſchen Hafen an
zulaufen. Als die beiden Fiſchdampfer einen briti
ſchen Hafen anlaufen wollten, wurde ihnen von den
engliſchen Behörden die Einfahrt verweigert. Erſt
im Hafen Holyhead (Jriſche See) fanden die Fiſch
dampfer Aufnahme. Bei der Vernehmung durch die
Hafenpolizei beſchuldigten die Kommuniſten die
Kapitäne, „im Dienſte der Nazis“ zu ſtehen. Die
engliſche Polizei ſchickte die ſpaniſchen Kommuniſten,
die glaubten, von den Engländern mit offenen Armen
empfangen zu werden, in ein Konzentrationslager.
Die beiden Kapitäne kehrten mit ihrer Beſatzung wie
der nach Spanien zurück. Jn San Sebaſtian hatte
man geglaubt, beide Schiffe ſeien im Sturm unter
gegangen. t

Hunderttauſend Mark auf Nr. 362. In der
4. Klaſſe der 9. Deutſchen Reichslotterie fielen drei
Gewinne von je 100 000 RM. auf Nr. 362.

12 Jahre Zuchthaus für Telephonhörerdieb. W.
Wilkens aus Breslau wurde zu 12 Jahren Zuchthaus
verurteilt. Er hatte in öffentlichen Fernſprechanlagen
die Hörer abgeſchnitten und entwendet.

Jn der Sandgrube verſchüttet. Jn der nieder
ſchleſiſchen Stadt Reichenbach ſpielten zwei Jungen in
einer Sandgrube. Dabei wurden ſie von nachrutſchen
den Sandmaſſen verſchüttet. Obwohl Hilfe zur Stelle
war, konnten die Kinder nur noch als Leichen ge
borgen werden.

Spirituskocher bei offener Flamme nachgefüllt.
Eine Frau aus Beuthen (O.-S.) wärmte auf einem
zweiflammigen Spirituskocher Milch auf und wollte
bei brennender Flamme den zweiten Behälter nach
füllen. Dabei entſtand eine Exploſion. Vor Schreck
ließ die Frau nun die brennende Spiritusflaſche
fallen. Sie ſelbſt und das in unmittelbarer Nähe be
findliche 1 jährige Kind wurden von den Flammen
erfaßt. Das Kind erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß
es im Krankenhaus ſtarb, während die Mutter ge
fährliche Brandwunden davontrug.

Nach dem Fett kam das Bier. Kürzlich hatte ſich
und um die Jnſel Föhr ein großer Fettring ge
bildet, der wahrſcheinlich von einem Tanker her
ſtammte. Wenn auch dieſes Fett zu Nahrungszwecken
nicht benutzbar war, ſo fand es doch reißende Ab
nehmer, da es im Haushalt und in techniſchen Be
trieben gut verwandt werden konnte. Einige Zeit
ſpäter ſchwamm auch die Jnſel Weſterland ähnlich
„im Fett“. Nun meldet die Jnſel Föhr, daß nach
dem Fett Fäſſer mit Bier, und zwar mit engliſchem
Porter, angeſchwemmt wurden.

Bombenfund brachte den Tod. Drei junge Männer
aus Erkelenz (Rheinprovinz) hatten eine in die Erde
eingedrungene Brandbombe ausfindig gemacht. Bei
dem Verſuch, den gefährlichen Fund auszugraben,
explodierte die Brandbombe. Einer der jungen
Männer wurde ſofort getötet, die beiden anderen er
litten ſchwere Verletzungen. Schwer verletzt wurde
auch ein Junge, der auf einem Felde eine Brand
bombe gefunden hatte. Einen Teil der Bombe nahm
er als „Andenken“ mit nach Hauſe, wo der Fund
expklodierte.

Jungen ſtellten engliſchen Flieger. Nach einem der
letzten Terrorangriffe auf das Ruhrgebiet konnte durch
das ſchnelle und entſchloſſene Handeln eines neun
jährigen Jungen der Kommandant eines ab
geſchoſſenen viermotorigen Feindbombers feſtgenom
men werden. Der Junge beobachtete am frühen
Morgen an dex Einzäunung einer Viehweide einen
Ziviliſten, der ihm verdächtig vorkam. Er alarmierte
ſchnell zwei ſeiner gleichaltrigen Freunde und ſchickte
einen von ihnen zur Polizei, die kurz darauf den
mit Fallſchirm abgeſprungenen feindlichen Flieger
kommandanten feſtnahm.

Knapp dem Tode entronnen. Ein norwegiſcher
Eiſenbahner befand ſich mit einer Draiſine auf einer
Kontrollfahrt und kam gerade aus einem Tunnel, als
er wenige Meter vor ſich einen Schnellzug heranraſen
ſah. Geiſtesgegenwärtig ſchwang er ſich im letzten
Augenblick von der Draiſine auf die Böſchung. Dann
war bereits der Zug da und zermalmte die Draiſine.

Dem Mont Saint Michel droht Verſandung. Der
berühmte Mont Saint Michel, die Felſeninſel vor
der Küſte der franzöſiſchen Normandie, auf der ſich
die vom 12. bis 16. Jahrhundert erbaute herrliche
Benediktiner-Abtei befindet, iſt in Gefahr, ſeine
Großartigkeit durch Verſandung zu verlieren. Die
kleine Jnſel wurde 1875 durch einen Deich mit dem
Feſtland verbunden, und dort, wo früher die Wellen
des Atlantik ſchlugen, befinden ſich heute zum großen
Teil ſchon Wieſen und Kartoffeläcker, da die Küſte ſich
immer weiter in das Meer hinausſchiebt. Kurz vor
dem Kriege waren die Mittel zur Verfügung geſtellt
worden, den Damm umzubauen, ſo daß die Flut
durch ihn hindurchſpülen konnte und eine Verſandung
vermieden wurde. Der Ausbruch des Krieges ver

hinderte das Projekt, und der Mont Saint Michel
iſt immer mehr in Gefahr, ſtatt mitten im Meer ſich
auf dem Feſtland zu erheben.

Turnen Sport- Spiel
aScheiuleigtaugen“ Aneääßht

Jn der letzten Zeit iſt es verſchiedentlich vor
gekommen, daß einzelne Leichtathleten bei Schau
kämpfen, Veranſtaltungen anderer Organiſationen
uſw., wo eine genaue kritiſche Beurteilung gar nicht
möglich iſt, Senſationsleiſtungen aufſtellen zu können
glaubten, die von ihnen dann zum Teil ſogar ſelbſt
der Preſſe übergeben wurden. Zum Schutz der großen
Anzahl der (auf das Geſamtziel ausgerichteten und
eingeſtellten Leichtathleten hat der Reichsfachamts
leiter einer Wiederholung ſolcher Vorfälle vor
gebeugt. Leiſtungskönner haben bei den Meiſter
ſchaften unter Kontrolle nach den NSRL.Be
ſtimmungen Gelegenheit, ohne „Schaufſtellung“ zu
zeigen, was ſie wirklich können. An Athleten, die
aus ſelbſtſüchtigen Gründen Reklame brauchen, liegt
uns nichts, auf ihre „Leiſtungen“ wird gern verzichtet.

VfL Halle 96 Luftwaffenſportverein Merſeburg
12:5 (3:4). Die Merſeburger Soldaten ſtellten eine
techniſch gute und ſchnelle Mannſchaft, die die 96er
in den erſten Minuten mit 3 Toren überraſchten, ſo
daß bis zur Halbzeit ein ſehr ſchnelles, wenn auch
zeitweiſe hartes Spiel zuſtande kam. Doch in der
zweiten Halbzeit ſchalteten die 96er dieſelbe harte
Gangart ein und hatten das Spielgeſchehen jederzeit
feſt in der Hand, ſo daß die Tore bei den prachtvollen
Stürmerleiſtungen der 96er nicht ausbleiben konnten.
Dieſes Spiel war zugleich eine Generalprobe für das
am Sonntag in Magdeburg ſtattftndende Städte
turnier, bei dem die 96er acht Spieler abſtellen.

Das Spiel um den „Eiſernen Schild“ zwiſchen
VfL 96 und Boruſſia findet nicht am Sonntag, ſon
dern bereits am Sonnabend, 17. Juli, 19.15 Uhr, auf
dem Platz an der Kroſigkſtraße ſtatt.

gleich Sachverſtändigenausſchüſſe

minderjährigen Kinder von zwei

Aus der Wirischoft
Der Kriegseinsatz der Arbeitskammern

Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley berichtet im
„Arbeitertum“ über die neuen Richtlinien, die für die
Arbeitskammern herausgegeben worden ſind. Die
Organe für eine Selbſt und Mitverantwortung des
ſchaffenden Menſchen an der Regelung des Arbeits
lebens ſind die Reichsarbeits- und die Gauarbeits
kammern. Der ſinnvolle Einſatz der Arbeitskammern
zur Auswertung des Leiſtungskampfes der Betriebe
verbürgt die Möglichkeit, die Arbeitsergebniſſe der
Pionierbetriebe auf dem Gebiet der Menſchenführung
auf die Maſſe der Leiſtungskampfbetriebe zu über
tragen. Die Zahl der Arbeitsausſchüſſe wurde ſtark
verringert. Sie befaſſen ſich künftig lediglich mit
Fragen tariflicher Natur, während in den Arbeits
gemeinſchaften die aus der betrieblichen Sozialpraxis
entſtehenden Probleme behandelt werden. Rei
einheitlich ift für jede Gauarbeitskammer die Bildung
von vier Unterkammern angeordnet worden. Die erſte
Unterkammer „Menſch und Leiſtung verfügt über
Arbeitsgemeinſchaften für betriebliche Menſchen
führung, Arbeitsſ F. ArbeitskräfteAnfatz, Aus
länderbetreuung und ſozialwirtſchaftlichen Leiſtungs
vergleich. In der zweiten Unterkammer Leiſtungs
ertüchtigung“ werden in Arbeitsgemeinſchaften die
Fragen der betrieblichen Ausbildungsleiter, der
Uebungsleiter und des betrieblichen Vorſchlagsweſens
behandelt. Die dritte Unterkammer „Leiſtung und
Lohn“ umfaßt ſämtliche Arbeitsausſchüſſe, die zu

beim Reichstreu
händer der Arbeit ſind. Jn der vierten Unterkammer
werden diejenigen Probleme beraten, die ſich aus
e aus den Verhältniſſen des Gaues ſelbſt er
geben.

Betriebsgemeinſchaft ſorgt für Kriegerwaiſen. Eine
Gefolgſchaft im Gau Niederdonau hat für die vier

an der Oſtfront ge
fallenen Kameraden 2812,50 RM. geſammelt. Für
jedes der vier Kinder wurde ein Sparkaſſenbuch über
500 RM. angelegt. Der Reſt iſt auf ein Sparkaſſen
buch der Gefolgſchaft eingezahlt worden, um in
Sponderfällen den Kindern Freude zu bereiten. Eine
Fabrik in Sachſen legt für ſedes Kind ihrer in dieſem
Kriege gefallenen Gefolgsleute ein Sparbuch an, auf
das monatlich 10 RM. und Weihnachten jeweils 100
Reichsmark bis zur Vollendung des 14. Lebensjahres
eingezahlt werden. Das e Geld ſteht dann
zufätzlich für die Berufsausbildung der Jungen und
Mädel oder auch für die ſpätere Ausſteuer zur Ver
fügung. Jn einem Betrieb im Gau Sudetenland
wurde ein Patenſchaftspfennig eingeführt, der zu
gleichen Teilen von Gefolgſchaft und Betriebsführung
aufgebracht wird. Aus dieſen Mitteln wird die Aus
bildung der Kinder unterſtützt und auch für die Aus
ſteuer der Mädchen geſorgt.
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V SGisela. Die glückliche Geburt
einer gesunden Tochter zeigen
in großer Freude an: Elfsahbeth
Peschel geb. Mende, z. 2. Pri-
vatklinik Dr. Sack, Universitäts-
ring, Walter Peschel. Halle.
Veilchenweg 47, 13. Juli 1943.

V Uns wurde heuts eine Gunda
geboren. Charlotte Schlüter
geb. Baumgärtel, Krausenstr. 6,
z. 7. Diekonissenhaus, Artur
Schlüßler, 2. Z. im Felde. Halle,
clen 14. Juli 1943.

ſ

S
Halle (S.), Röntgenstr. 4 I
Bei einem Bandenüber-
fall im östlichen Zoll

grenzschutz fiel mein leber,
guter Mann, mein Hans, unser
guter Vati, der Hilfszollbetr.-
Assistent

Hans Rosenbaum
kurz vor seinem Vrlaub
Alter von 39 Jahren.
In tiefem unsagbarem Schmerz:
Charlotte Rosenhaum geb.
Schulze, Hans-Dieter u. Günter
und alle Angehörigen.

im

Unsere Roswitha ist angekom-
men. Dies zeigen hocherfreut an:
Ursuſa Salzmann geb. Sprenger,
2. Z. Privatklinik Dr. Weins.
Gütohenstr. 19, Uffz. AlfredSalzmann, Z. im Osten. Halle,
Krondorferstr. 6a, 13. Juli 1943.

V 13. 7. 1943. In großer Freude
geben Wir die Geburt unserer
Tochter Annehelde Felſeltas be-
Kkannt. Wally Toni Wallusch
geb. Müller, Felix Wallusch,
Jagobstraße 27.

V Im Namen beider Eltern geben
ihre Verlobung bekannt: Gor-trud Seifart, Otto Thormann,
Obergefreiter, 2. Z. auf Urlaub.
Sennewitz. im Juli 1943.

Wir haben uns verlobt. Irm-
gard Cornelius, Gefreiter FranzBeſche, z. Z. auf Urlaub. Wörm
litz-Böllberg. im Juli 1943.

GD Ihre am 8. Juli vollzogene
Kriegstrauung geben bekannt:
Kurt Prochnow, Obergefr., undIrene Prochnow geb. Krüger.

Zugleich sagen wir auf diesem
Wege für die uns erwiesenen
Aufmerksamkeiten unseren herz-
lichsten Dank. Ammendorf,
Adolf -Hitler- Straße 68.

e Für die zahlreichen Aufmerk-
samkeiten anläßlich der Geburt
unseres Manfred danken wirerzlichst. Werner und Gertrud

heuring geb. Gunkel. Halle.
Kefersteinstraße 9 I.

Rothenhurg a. S. 13. 7. 43.
Wenige Tage nach Vollendung
ihres 81. Lebensjahres und
nach nur 2tägigem Kranken-
lager wurde meine liebe, treu-
sorgende Mutter, unsere her-
zensgute Schwieger-, Groß- u.
Vrgroßmutter, sowie Tante. w.

Marie Lichtenfeld
geb. Günther

ganz sanft vom Herrn über
Teben und Tod in die Ewig-
keit abberufen:

Im Namen aller:
Paul Lichtenfeld, Aschers-
leben.

Beerdigung Sonnabend, den
17. Juli 1943, 14 Uhr.

Aisleben (S.), 12. 7. 1943.
Für die vielen Beweise herz-
licher Tetlnahme beim Ein-
soheiden unseres lieben Vaters
sprechen wir hiermit allen un-

Schiepzig, 13. Juli. 1943.
In treuer Pflichterfüllung
für Führer u. Vaterland

verschied in seinem Standort-
lazarett im 55. Lebensjahre
mein innigstgeliebter Mann u.herzensguter Vater, Schwieger-
sohn, Schwager und Onkel.
Hauptmann der Reserve

Karl Voigt
Lehrer

Inh. d. D. K. I. u. II. Klasse,
Verdienstaus zeichnung I. KI.,

Verwundeten-Abzeichens.
Elfriede Voigt geb. Ahmann,
Artur Voigt, z. 2. im Osten,
Iise Voigt.

Sein Leben bestand nur aus
Liebe u. Sorgen für die Seinen
Er folgte fünf Monate später
seinem einzigen Bruder in die
Ewigkeit. Beerdigung Sonn-
abend 15 Uhr vom Trauerhause
in Schiepzig.

Halle (S.), Breite Str. 19,
den 15. 7. 1943.

Durch Unglücksfall wurde uns
am 13. Juli wein lieber Mann,
der treusorgende Vater seiner
5 Söhne, unser lieber Bruder,
Schwiegersohn, Schwager,
Onkel und Neffe, der Kraft
wagenführer

Herbert Kitzing
im 33. Lebensjahre genommen.

In stiller Trauer:
Elisabeth Kitzing geb. Zolkos
und seine Kinder.

Die PTrauerfeier ßndet am
Sonnabend, dem 17. Juli, 1012
Uhr in der kl. Kapelle des
Gertraudenfriedhofes statt.
Zugedachte Kranzspenden bitte
bei der Verwaltung des Wried-
hofes abgeben. Beileidsbesuche
verbeten.
Mit den Hinterbliebenen trau-
ern der Vorstand und die Ge-
folgschaft. des Rejichshahn-
Maschinenamt Halle-Saale.

Dölinitz, Schachtstr. 3.
Für die vielen Beweise herz-
licher Anteilnahme beim Hel-
dentode meines lieben guten
Mannes, treusorgenden herz
lieben Vatis, des Unteroffi-
ziers Werner Göricke, sagen
wir alten nur auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank.
Else Göricke und Kinder lris

9
Halle (S.), Beethovenstr. 16,
den 14. Juli 1943.

Am Dienstagabend verschiedplötzlich und ungrwartet meine
liebe Frau, unsere gute Mut-
ter, Tochter, Schwiegermutter,
Oma, Schwester, Schwägerin
und Tante

Anna Junge
verw. Leinung geh. Banse

im 62. Lebensjahre
In tiefer Trauer:
Wilhelm Junge, Walter Lei-
nung u. Famſlie, Otto Junge
und Familie.

Die Beerdigung ndet am
Sonnabend, dem 17. d. M.,
11 Ubr, von der Kapelle des
Südfriedhofes aus statt. Frdl.
zugedachte Kranzspenden an
die Friedhofsverwaltung er-
beten.

Halle (S.), Sternstr. 5,
den 14. Juli 1943.

Am Dienstagabend entschlief
nach längerem, schwerem, mit
Geduld ertragenem Leiden
mein lieber Lebenskamerad,
Schwiegertochter, Schwester,
Schwägerin und Tante, Frau

Martha König
geh. Kimpfel

im Alter von 43 Jahren.
In stiller Trauer:
Hugo König und alle
gehörigen

Trauerfeier zur Dinäscherung

An

Sonnabend, den 17. Juli, 12
Uhr, in der großen Kapelle
des Gertraudenfriedhofes. Zu-
gedachte Blumenspenden an
die PFriedhofsverwaltung er-
beten.

Nietlehen, Sohulhof 6.
Nach langem, schwerem, mit
großer Geduld ertragenem Lei-
den, verschied am 10. Juli
mein lieber guter Mann, unser
guter Vater, Schwiegervater,
Großvater und Urgroßvyater.
der Rentner

Wilhelm Jenfzsch
79. Lebensjahr.

In stiller Trauer:
Anna Jentzseh geb. Jänieke,
Wilhelm Jentzsch als Sohn,
und Frau, Albert Jentzsch
als Bruder, u. Frau, MartaJentzsch geb. Junnrich, so-
wie Enkelkinder, Urenkel u.
alle Verwandten.

in

Die Beerdigung fand bereits
am Dienstag statt. Gleichzei-
tig danken wir allen denen
herzlich. die ihm das letzte
Geleit, gaben und seiner ge-
clàchten.

Könnern, Gerbstedt, Juli 1943.
Für die vielen Beweise liebe-
véller Teilnahme beim Hin-scheiden unserer lieben Ent-
schlafenen sagen wir herzlich-
sten Dank. Amalie Könpe geb.
Weise u. alle Angehörigen.

seren herzlichsten Dank aus.
Familie Friedrich Peau, a Axoel.

FREIEBERUFE VERANSTALTUVUNGEN
Frau H. Kertzscher, staatl. gepr.

Masseurin und Pußpflegerin,Steinweg 19a, verreist.

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN
Oelsardinen. Restverteilung Don-

nerstag vormittag auf M 5 nur
Fischhalle Schmeerstraße 14 und
Nordsee, Große Dlrichstraße.

TAUSCHGESVUCHE
Akkordeon (32 Bässe) m. Koffer,

40, geg. gleich. mit 80 Bäss.
zu tauschen gesucht. Zahle zu.
Angebote unt. W 1313 an MNZ.

Fuchspelz 40, gegen guterhalten.
Sportwagen m. Riemenfederung.
Angebote M 2483 an MNZ.

Herren-Halhschuhe Größe 42, sehr
a erhalten, 18, gegen ebens.

r. 43 zu tauschen gesucht. An-
gebote Z2 618 an MNZ.

Racdio 60, gegen guterh. woderne
Küche. Angebote W 1807 MNZ.

VERKAUFF
Backtrog 12, Rahmen mit Glas

8, Waschgestell (alt) 2, Kn.-
Schuhe 34 9, Bertramstr. 3 p. I.

Kinderwagen, wenig gebr., 50,
zu verkaufen. Gabriel, Jäger-platz 19.

KAUFGESUCHE
Aquarium, nur Vollglas, aueh

mehrere, dringend gesucht. Ang.
I 8417 MNZ.Bäckerei zu Kaufen oder pachten
gesucht. von jungem Meister.Angebote unter Kl 8458 MNZ.

Burschenanzug zu kaufen gesucht.
Angebote unter KI 8436 MNZ.

Eismaschine, Kleine, 2u Kaufen
gesucht. Zuschriften unter
KI 8469 an die MNZ.

Fruchtpresse, Steintöpfe gesucht.
Angebote unter M 100 an MNZ.

Foto-Apparat, Leica bevorzugt, kür
sofort zu Kaufen gesueht. An-
gebote unter Ri 2482 an MNZ.Fischglas, Kkleines, gesucht. R.
Rinow. Friedrichplatz 5, Laden.

Gummiball, groß, auch defekt,
gesucht. Angeb. W 1330 MNZ.

Grammophon, evtl. mit Platten,
gesucht. Angebote M 2501 MN2.

MIETGESUCHE
Möbl. Zimmer für Gefolgschafts-

Mitglied bald. ges. F. H. Krause,
Halle. Landsberger Str. 13--15.

Möhbl. Zimmer sucht jg. berufstät.
Frl. Nähe Bahnhof. AngeboteHe 777 INZ, Steinweg 38.

Für die im Gau Halle-Merseburg
mit dem Standquartier Halle/S.
unterzubringenden Künstler für
die kulturelle Betreunng der
Wehbrmwacht und der Rüstungs-
arbeiter (Gemeinschaftslager)
uchen wir laufend saubereDoppel- und Einzeſzimmer ab
l. September 1943, mögl. im näh.
Umkreis des Bahnhofes. Sofern
die Zimmer im Daufe des spie-lenden Tournees nicht voll be
legt sind, wird ein Uebergangs-
geld gezablt. Angebote sind u.
NSG. „Kraft durch Vreude“,Lagerbetreuung, Halle (Saale),
Dorotheenstraße 1. einzureichen.

Stadttheater. KHeute, Donnerstag,
19 bis *21.45 Uhr, „Rigoletto“,
Oper von G. Verdi.

Preitag, 19 bis gegen 22 Uhr,20. Vorst. f. Freitag-Stammk. B,
Erstaufführg. „Die Erntehraut“.
Operette von Herm. Hermeckoe.

Burghof Giehbichenstein. Donners-
tag, 17. Juli, geschl. Vorstellung.
Die kluge Närrin.“ Lustsptel
von Lope de Vega.

Steintor-Varleté. Ab 16. Fuli, tägl.
19.30 Uhr. Das große Sommer-
programm! Schwestern Bali,mod. Elastik- und Springkunst;
Renata, die jüngste Eilmstar-
parodistin; Zwei Valentinos, die
ausgezeichneten Leiterakrobaten;
Arla u. Gery, in ihrem Masken-
tanz „Verzauberte Prinzessin“;
Wang Bong Sehu, der nicht zu
übertreffende chinesische Reck-
akt; Eweber, der Komiker unter
den Humoristen; Recha, die
große IIIusionsschau; Ilse und
Melitta, die unerreichbare Luft-
sensation, d. Affe Natal; 3 Proja-
Maädels, gymnastische Höchst-
leistungen; 2 Walters, Antipoden
auf lebender Brücke; 4 Campe-
onas, die bekannten Rollschüuh-
läuferinnen. Nachmittagsvorstel-
lungen:
Sonnabend und Sonntag um
16 Uhr. Vorverkauf tägl. von 10
bis 20 Uhr stets 7 Tage voraus.

Ufa, Alte Promenade 2. Woche!„Germanlin.“ Die Geschichte
einer Kkolonialen Tat. Rin Ufa-
Film. mit Peter Petersen, LuisTrenker, Lotte Koch. Bin mensch-
lich fesselnder, in hohem dra-
matischem Schwung sich entfal-
tender, eindrucksvoller Spiellm
Ton weittragender BedeutungTägl. 2.15, 5.05, 8.00. Jgdl. über
14 J. zugelass. Voryerk. 11-—-12.

Ufa, Ritterhaus., „Frauen sind
keine Engel.“ ine tolle Komödie
voller Ueberraschungen ist der
neue Wien-Film Willi Porst's:
„Frauen sind Keine Engel“ mit
Marthe Harell, Axel von Am-
besser, Rich. Romanowsky u. a.
Taägl. 2.15, 5.05, 8.00. Jgäl. über
14 J. zugblass. Voryerk. 11--12.

Ufa, Riebeckplatz „Karneval der
Liehe.“ in Berlin-Film mit
Dora Komar, Tohannes Heesters,
Hans Moser, Rich. Romanowsky

A. Ein echter, fröhlicherOperettenspaß mit Lied u. Musik,
Humor, Tanz und klotten Dia-
logen! Täglich 2.15. 5.05. 8.00.
Jgdl. nicht zugel. Vorv. 11--12.CT. Gr. Ulrichstr. 51. 3. Woche. Der
Riesenerfolgl „Nachtfalter.“ Her
Filw einer großen, unerfüllten
Liebe. Jugendliche nicht zugel.
2.20. 4.45, 7.45. Vorverk. 11 12

Schauhurg, Gr. Steinstraße 27/28.
Ein Filw. der zu den größten u.
dramatischsten Schöpfungen der
letzten Jahre zählt: „Andreas
Schlüter mit Heinrich George
Mila Kopp. Jgdl. üb. 14 J. zug.
2.15. 4 50. 7.40. Vorv. ab 13 Dhr.

Ringtheater Lichtspiele, Waisen-
hausring. Marika Rökk u. v. a.
in d Dfa-Film „Hah mich liehk“.
Täglich 2.20, 4.50. 7.40 Dhr.Jaedl. unter 18 J. nicht zugelass.

Capitol, Lauchstädter Straße 1 a,
„Ungeküßt soll man nicht schla-
fen geh'n.“ FJugdl. nicht zugel.
2.10. 4.50, 7.40. Vorv. ab 1 Vvr.

Surgtheater. 18.45 Uhr „Das Veil-
hen vom Potsdamer Piatz“, Für

Mittwoch, Donnerstag,

Jugendliche zugelassen.

„OII“, Stelnweg 12. Heute letzter
Tag. 4.45 u. 7.15 Vbr. Kristina
Söderbaum in dem Künstleriseh
besonders wertvoll. Farbtonfilm
„„Die goldene Stadt“, Jugendl.
nicht zugelass. Vorverkauf für7.15 Uhr ab 5.00 Uhr.

Trol, Magdeburger Straße 20.
Amphitryon.“ Ein Lustspiel,
wie Sie es selten sehen. ZweiStunden Lachen ohne Dude. Vor-
stellungen 5.00 und 7.30 Uhr.
Jugendliche nicht zugelassen.

To-Bü, Ammendorf. Heute letzter
Tag. „Mutterliebe.“ Fgdl. über
14 J. zugel. Vorst. 5.30 u. 7.50.
Vorverkauf ab 4 Vhr.

Fahrt naeh Wettin am Sonntag
18. Juli. Abfahrt 8.30 Dhr vonder Schlageterbrücke (oberhalb).
Rückt. 16.80 Uhr. Vahrkarten-
Lorverkauf nur ſ. Verkehrsbüro
RKoter Turm. Otto Kroetsoh,Steubenstraße 10.

KRAFT DURCH FREUDE
Karl Napp in „Lauter Sonnen-schein“ mit groß. Beiprogramm.

Sonntag, 18. Juli, 19.30 VDhr,
„Stadtschützenhaus“.

„Tausend muntere Noten.“ Aitt-
woch, 21. Juli, 19.30 Uhr, „Stadt-
schützenhaus“. Dnter Mitwir-Kung von Künstlern des Deut-
schen Opernhauses Berlin, der
Staatsoper Dresden, der Staats-
oper Braunschweig und desRundfunkansagers Rud, Schmitt-
henner, Berlin.

VEREINSNACHRICHTEN
Harzhund, Sonntag, 18. Jult, Wan-

derung: Frankenhausen Kyft-
häuser-Berga-Kelbra, 22 Kkm.
Abfahrt 5.42. FVahrpreis hin 3,60,
zurück 8,20.

VERLOREN-- GEFUNDENM
Alredale-Terrlor m. gescohor. Rüox.

entlaufen, hört auf
Gegen Bel. abzugeben.
Halle, Marktplatz 1II, II.

Briflantnadel mit Perle am Sonnabend 2W. Lessingstr. u. Leipzig.
Turm vVverl. Finder erhält gute
Belohn. Nachr. u. Z 636 MANZ.

D.-Handschuhg seid., dunkelblau,
Dienstag gegen 19 Uhr in der
Heide (Hauptweg Halle--Dölawu)
verloren. Gegen Bel. abzugeben
MNZ, Waisenhausring I1b.

Geldscheintasche m. Inh. u. Voto-
graßen Mittwoch Karstadt oderUlrichstr. verl. Bel. Geschäftsst.
MNZ, Waisenhausring Ib.

Dunkelbr. Hornbrille Kirschberg
Wörmlitz verloren. Bitte abgeb.
Schäfermeister Reinhardt, Wörm-
Iitz, Auenstraße 6.

Leuna-Arhbeitskamerad, der die im
Zuge: Leuna--Halle, 3. Wagenkl.,
Raucherabteil. ab. Leuna 18.29,
am Montag hängengebl. graue
Windjacke, enth. 1 Sechlüsselbd.,
an sich genommen hat, und Ar-
beitskameraden, die mir den Be-
treffenden namhaft machen kön-
nen, werden um ihre Adresse ge-
bet. Werkschutz Leuna u. E. W.

Schlüssel Dienstagabd. Ringtheater
oder Waisenhausring Verioren.
Ammendorfer Weg 47.

Weftensittieh, grün, „Bubi“, tS
Gegen gute Bel. adz.

sprechend, obere Leipziger
enttlogen. G
Weise Leipziger Str. 60, Taden,
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